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Inform #102

Orientierungseinheit
Damit du Bescheid weißt, wann was während der Orientierungseinheiten stattfindet, haben wir dir hier
eine kleine Übersicht erstellt:

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

10:00
Wilkommen an

der Uni

11:00
Infos

Spannung
Spiel und Spaß

Infos
Spannung

Spiel und Spaß
12.00

Infos
Spannung

Spiel und Spaß

13:00
Mittagessen Mittagessen

14:00

Feiertag
Mittagessen

"Trinerdisches-
Tunier"

15:00
Infos

Spannung
Spiel und Spaß

Infos
Spannung

Spiel und Spaß

16:00
Vortrag D.
Kriesel

Instituts Tour
Spiel und
Spaß

17:00

18:00

Fachschafts-
sitzung

Spieleabend Kneipentour

19:00

Zeitplan
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Editorial
Wir freuen uns, dich an der Universität Bonn zum Bachelor-Studiengang Informatik begrüßen zu dürfen.
Dir geht es vermutlich wie vielen anderen Erstsemestrigen, die schon gespannt auf die kommenden Ta-
ge/Monate/Jahre warten und sich fragen, was einen an einer Universität so erwartet.

Mit dieser Erstsemester-Inform möchten wir dir dabei helfen, die ersten Wochen an der Universität Bonn
zu meistern und dir so viele Informationen wie möglich mit an die Hand geben, damit du dich in den
kommenden Semestern nicht über etwaige Versäumnisse ärgern musst.

Wie viele vor dir, wirst du vielleicht seit Tagen nicht mehr ruhig schlafen. Du wirst dich fragen, wie das alles
so an einer Uni funktioniert?Wie lernt man am besten neue Leute kennen?Wo findet man die angesagtesten
Locations in Bonn? Wo kann man am besten wohnen/schlafen/lernen/...? Auf die meisten deiner Fragen
werden wir dir in dieser Zeitschrift Antworten liefern.

Eines möchten wir dir vorweg mit auf den Weg geben: „Keine Panik!“. Offene Fragen werden in unserer
Orientierungseinheit (OE) geklärt, die vom 01. bis zum 05. Oktober 2018 stattfindet. Start ist am
01. Oktober 2018 um 10:00 Uhr im Hörsaal 2 des Hörsaalzentrums auf dem Campus Poppelsdorf.
Den genauen Plan findest du auf Seite 2. Wenn dann noch Unklarheiten bestehen, helfen wir dir in der
Fachschaft gerne weiter. Schau doch einfach mal vorbei, wir freuen uns immer über Besuch (Raum 0.019).

Wir wünschen dir viel Erfolg, viel Spaß und freuen uns darauf, dich bald hier zu treffen.

Deine Fachschaft Informatik

Jedes Jahr fährt die Fachschaft ein
paar Wochen nach Semesterbeginn
zusammen mit den Erstis ein Wo-
chenende in die Eifel. Auf der Fahrt
gucken wir Filme, spielen Brett-
spiele und erkunden zusammen die
Gegend. Dabei haben wir eine gan-
ze Menge Spaß und das ist natür-
lich eine perfekte Gelegenheit dei-
ne Mitstudis besser kennenzuler-
nen!

Dieses Jahr fahren wir vom 26. bis
zum 28. Oktober 2018. Auf der
Orientierungseinheit (01. bis 05.
Oktober 2018, nicht vergessen!)
werden Anmeldungszettel ausge-
teilt. Solltet ihr aus irgendeinem Grund nicht an der OE teilnehmen, kommt einfach in der ersten
Semesterwoche in der Fachschaft vorbei, dort könnt ihr euch auch anmelden. Die Teilnahme kostet
15 Euro pro Person, dafür gibt’s aber die Verpflegung inklusive.

Erstifahrt ... schnell anmelden!
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Checkliste zum Studienbeginn
Die Uni ist neu und unheimlich? Du weißt nicht genau was du alles noch machen musst und womit du
am besten anfängst? Aus diesem Grund haben wir eine kurze Checkliste zusammengestellt, welche dir den
Start in dein Studium erleichtern soll. Wenn du irgendwelche Abkürzungen oder Ausdrücke nicht verstehst,
findest du diese (hoffentlich) imHochschulwörterbuch auf unsererWebseite ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦.

In die Fachschaft gehen �

Bei einer Tasse Kaffee oder einem kühlen Getränk
Informationen zum Studium und Antworten auf dei-
ne Fragen bekommen. Genaueres über die Fach-
schaft und wie du bei uns mitarbeiten kannst er-
fährst du auf Seite 6.

Wohnung besorgen �

Wenn du zum Studieren nach Bonn ziehen willst,
gibt es verschiedene Möglichkeiten, eine Wohnung
zu finden. Mehr dazu im Artikel auf Seite 35.

Zum den AStA gehen �

Der AStA befindet sich im selben Gebäude wie die
Mensa Nassestraße. Im AStA besorgst du dir diese
Hefte: Sozialinfo, Studiticket-Info, Uni-Handbuch,
BAföG-Info, BAStA, akut. Man bekommt auch eini-
ges online: ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳❛st❛✲❜♦♥♥✳❞❡.

Hochschulsport-Programm besorgen �

Im Angebot des Hochschulsports findest du Sport-
angebote von A wie Aerobic bis Z wie Zumba. Da
die Anmeldefristen oft schon in den Ferien begin-
nen und die Kurse schnell voll sind, solltest du dich
möglichst früh anmelden. Siehe dazu auch im In-
ternet unter: ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳s♣♦rt✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡.

Sozialbeitrag überweisen �

Der Sozialbeitrag im Wintersemester 2018/19 be-
trägt 287,22 Euro. Den Überweisungsträger er-
hältst du bei der Einschreibung. Nach dem Über-
weisen des Beitrags bekommst du deinen Studie-
rendenausweis zugeschickt.

BAföG-Antrag stellen �

BAföG-Beratung im AStA und beim Studentenwerk
besuchen. BAföG-Antrag beim BAföG-Amt stellen,
nachdem du eingeschrieben bist. Dazu findest du
auf Seite 33 Genaueres.

Mensa �

Hol dir eine Mensa Karte in der Nassestraße oder
in der Campo-Mensa

Mailingliste abonnieren �

Die Fachschaft bietet die Mailinglisten fs-news und
jobboerse an, die für dich interessant sein könnten.
Anmelden kannst du dich auf unserer Website:
❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦.

Zur Orientierungseinheit (OE) gehen �

Zur OE für Erstsemester gehen, die vom 01. bis
zum 05. Oktober 2018 stattfindet. Start ist am 01.
Oktober 2018 um 10:00 Uhr im Hörsaal 2 des Hör-
saalzentrums auf demCampus Poppelsdorf. Vergiss
Schreibzeug, Papier und deinen Studentenausweis
bzw. deine Einschreibebestätigung nicht.

Anmeldung zur Ersti-Fahrt �

Vom 26. bis zum 28. Oktober 2018 geht es mit euch
und ein paar Fachschaftlern weg zum Spaß haben
und kennenlernen. Du kannst dich für die Ersti-
Fahrt entweder direkt bei der OE oder in der Fach-
schaft anmelden. Falls du keinen Anmeldezettel er-
halten hast, kannst du dir in der Fachschaft oder
online einen besorgen.

Zu den Veranstaltungen gehen �

Deine Vorlesungen beginnen am Montag, den 08.
Oktober 2018. Mehr über das Studium ist auf Seite
8 zu lesen, über die verschiedenen Veranstaltungs-
typen auf Seite 10, und deinen Stundenplan findest
du auf Seite 12.

Keine Panik kriegen �

Nicht abschrecken lassen! In die Fachschaft gehen!
Wahrscheinlich wird dich früher oder später der
sogenannte Matheschock ereilen. Tröste dich: Im
Nachhinein ist alles meist klarer, außerdem ist Ma-
the im Laufe des Studiums doch noch wichtig.

8 ❤tt♣s✿✴✴s②♠♣❛✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴

Mailinglisten
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Die Fachschaft

Fachschaft? Was ist das?

Sicherlich hast du während du das hier liest, aber
spätestens während unserer Orientierungseinheit
(OE), schon öfters von der Fachschaft gehört. Falls
du aber bis jetzt immer noch nicht so ganz ge-
nau weißt, was die „Fachschaft“ ist, haben wir hier
eine kleine Erklärungshilfe für dich. Denn abhän-
gig vom Zusammenhang hat das Wort „Fachschaft“
(FS) mehrere Bedeutungen die wir dir hier erläu-
tern möchten:

Fachschaft = Alle Studierenden eines Fachbe-
reichs. Also bist auch du Teil der Fachschaft In-
formatik!

Fachschaft = Die aktiven Fachschaftler. In
der Fachschaft darf jeder mitmachen bzw. gehört
im Grunde schon dazu. Wenn du dich entscheidest,
in der Fachschaft aktiv zu werden, gibt es viele Be-
reiche, in denen wir deine Hilfe gebrauchen kön-
nen und in denen du dich einbringen kannst. Jedes
Jahr im Sommersemester finden die Fachschafts-
wahlen statt. Gewählt werden die 11-19 Mitglieder
der Fachschaftsvertretung (FSV). DieseWahl ist na-
türlich kein Muss und du kannst auch ohne gewählt
zu sein zur fachschaft „gehören“.

Fachschaft = Der Fachschaftsraum. Wenn
man sich zum Lernen verabredet oder einfach
einen Treffpunkt braucht, kann „Fachschaft“ auch
einfach nur unsere Räumlichkeiten bedeuten. Un-
ser Raum ist im Moment im Foyer des Informatik-
gebäudesRaum 0.019 Dieser Raum wird auch oft
einfach „Fachschaft“ genannt. Hier findet der An-
wesenheitsdienst und unsere wöchentliche Sitzung
statt. Den Termin findest du auf der Fachschaftsho-
mepage.

Was macht die Fachschaft Informatik?

Diese Ersti-Inform, die du gerade in den Händen
hältst, ist Teil unserer Erstsemesterarbeit. Dazu ge-
hört auch die OE im Oktober, die Ersti- und Som-
mersemesterfahrt in die Eifel und natürlich viel Be-
ratung für Studienanfänger. Während des Semes-
ters sind wir möglichst jeden Tag für dich da und
versuchen dir bei allen Sorgen, Nöten und Proble-
men rund ums Studium zu helfen. Dafür haben wir
den so genannten Anwesenheitsdienst (AwD).
Während des AwDs ist in der Fachschaft immer je-
mand für dich da, um dir Fragen zum Studium zu
beantworten, bei Problemen mit einem Dozenten
weiterzuhelfen oder einfach gemeinsam eine kalte

Kola oder Kaffee zu trinken. Der AwD findet im Se-
mester Montag bis Freitag um die Mittagszeit statt
(die genauen Zeiten hängen aus). In den Semester-
ferien gelten abweichende Zeiten. Aber auch sonst
sitzt oft jemand von uns im Fachschaftsraum. An-
fragen per E-Mail an ❢s❅❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦ beant-
worten wir natürlich auch gerne!

Zudem befinden sich diverse Geräte, die du nut-
zen kannst bei uns im Raum. Darunter fällt eine
Ringbinde-Maschine, mit der du Skripte bis zu 200
Seiten binden kannst. Auch ein Laminiergerät ist
vorhanden, falls du etwas einlaminieren willst. Die
Verbrauchsmaterialen werden von uns zum Selbst-
kostenpreis abgegeben. Der absolute Renner ist
aber unsere Sammlung von alten Klausuren. Die-
se kannst du bei uns in der Fachschaft anschau-
en um dich bestmöglichst auf die Klausuren vorzu-
bereiten. Auch Getränke wie Kola oder ClubMate
kannst du bei uns für einen Euro holen.

Wennman über das Studieren redet, kommtman ir-
gendwann auch zu den Partys, an die man sich er-
innert, nicht erinnert oder nicht erinnern will. Dar-
über hinaus gibt es in unregelmäßigen Abständen
Spieleabende, Gamejams, Vorträge und andere Ver-
anstaltungen. Und auch die müssen geplant und or-
ganisiert werden.

Eine unserer wichtigsten Aufgaben ist aber unsere
Funktion alsPolitische Vertretung. Das bedeutet,
dass wir dich gegenüber den Profs, der Uni und der
„großen“ Politik vertreten (siehe hierzu „Gremien-
arbeit“).

Gremienarbeit

In verschiedenen Gremien der Universität sind wir
deine Interessenvertreter. Weitere Informationen
zur Hochschulpolitik und zu den universitären Gre-
mien findest du im Artikel auf Seite 40. Hier das
Wichtigste:

Pascua Simon
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Prüfungsausschuss (PA) Der PA beschäftigt
sich mit Prüfungen und Allem, was dazu gehört,
zum Beispiel Anträge, Sonderregelungen, Prü-
fungsordnungen und -änderungen. Solltet du mit
einer Klausur oder Zulassungskriterium unzufrie-
den sein, ist dies die richtige Anlaufstelle.

Fachkommission In der Fachkommission wer-
den alle Beteiligten, also Professoren, wissen-
schaftliche und nicht-wissenschaftliche Mitarbei-
ter und natürlich die Studierenden von Angele-
genheiten, die sie betreffen, unterrichtet. Alle Ent-
scheidungen von institutsinternen Gremien müs-
sen hier nochmals beschlossen werden.

Qualitätsverbesserungsmittelkommission
(QMK) NRW stellt als Ausgleich für die wegge-
fallenen Studiengebühren die sogenannten „Qua-
litätsverbesserungsmittel“ zur Verfügung. Ein Teil
davon kommt direkt im Institut an und wird von
der QMK verteilt. Mit diesem Geld werden viele
sinnvolle Dinge gemacht. Zum Beispiel zusätzliche
Übungsgruppen, mehr Rechnerarbeitsplätze, die
Lernbetreuung, ... In dieser Kommission haben wir
Studierende die Mehrheit. Unsere Vertreter freuen
sich immer über Vorschläge zur Verwendung der
Mittel.

Infos in aller Form

Viele Informationen kannst du auch auf unserer
Fachschafts-Homepage finden, diese erreichst du
unter der URL: ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦. Zu-
sätzlich kannst du dich auf unserem Mailvertei-
ler „fs-news“ eintragen. Auf unserer Website ist
auch die Vorlesungsumfrage (VLU) zu finden, die
wir in Zusammenarbeit mit den Profs jedes Semes-
ter durchführen. Zudem gibt es eine Jobbörsen-
Mailingliste, auf der euch interessante Angebote
erreichen.

Warummachen wir das eigentlich?

Spaß! Es macht Spaß, mit den anderen Fach-
schaftlern zusammen an einem Projekt zu arbeiten
und Veranstaltungen zu organisieren.

Etwas bewegen! Wir bewegen etwas. Wir be-
stimmen bei neuen Prüfungsordnungen, wie z.B.
der Bachelorprüfungsordnung (BaPO), mit, disku-
tieren mit den Profs Ideen zur Verbesserung der
Lehre und reden mit, wenn der Prüfungsausschuss
über eine Beschwerde zu entscheiden hat.

Helfen können! Es tut gut, wenn wir den Stu-
dis bei einer Studienberatung weiterhelfen kön-
nen. Wenn unsere Altklausuren den Leuten bei der
Prüfungsvorbereitung helfen. Wenn man uns an-
spricht, ob wir nicht bei einem Problem mit einem
Prof helfen könnten.

Kontakte knüpfen Die Fachschaft ist ein gesel-
liger Ort. Hier kann man auf dem Sofa einen Tee
trinken, sich unterhalten oder ein Spiel ausleihen,
um zwischen den Vorlesungen eine Runde im Foyer
zu spielen.

Kann ich das auch? Ja, sicher! Wir freuen uns
über jeden, der bei der Fachschaft mitmachen
möchte. Komm einfach mal zur Fachschaftssitzung
vorbei und schau dir an, was wir da so machen. Es
ist auch kein Problem, wenn du das Gefühl hast,
dass du jetzt noch nicht den Durchblick hast, wie
das alles genau funktioniert. Das alles ergibt sich
bei der Mitarbeit in der Fachschaft automatisch.
Wir helfen dir, wo wir können, und werden nieman-
den bei der Fachschaftsarbeit alleine im Regen ste-
hen lassen. Du kannst aber auch gerne einfach so in
die Fachschaft kommen ohne gleich irgendwelche
Aufgaben übernehmen zu wollen.

Nils Dominik Christoph Lennart

7



Inform #102

Das Informatikstudium
Wenn du die erste Woche und damit die Orientierungseinheit (OE) rum hast, wirst du schon eine ganze
Menge mehr wissen, längst nicht mehr so ahnungslos vor dem Studienbetrieb stehen und schon ein paar
Leute aus deinemSemester kennen. Dann kann es auch richtig losgehenmit den Vorlesungen undÜbungen.
Davon hast du fünf Stück. Aber lass dich vom anonymen Vorlesungsbetrieb, der auch für viele andere neu
ist, nicht kleinkriegen. Und wunder dich vor allem nicht, wenn du schon nach kurzer Zeit den Eindruck
hast, nur noch Bahnhof zu verstehen. Erstens geht es den anderen genauso und zweitens gewöhnt man
sich mit der Zeit an diesen Zustand.

Module

Der Bachelor ist ein sogenannter „modularisier-
ter“ Studiengang. Das heißt, du legst deine Prüfun-
gen „studienbegleitend“ ab, also in zeitlicher Nä-
he zu den Lehrveranstaltungen, genauso wie auch
in der Schule die Klausuren in jedem Fach am En-
de des Halbjahres. Vorlesung, zugehörige Übungen
und abschließende Prüfung bilden also ein „Mo-
dul“. Neben Vorlesungen gibt es noch weitere Mo-
dultypen (siehe Seite 10).

Für jede bestandene Prüfung gibt es Leistungs-
punkte (LP) bzw. Credit Points. Wenn du genug
davon gesammelt hast, hast du dein Studium er-
folgreich abgeschlossen. Außerdem gibt es für jede
Prüfung noch eine Note. All diese Noten zusammen
bilden dann nachher deine Gesamtnote.

Durch die Modularisierung wird nicht nur eine Re-
duzierung der Studienzeiten erhofft, sondern durch
die normierten Leistungspunkte wird auch ein in-
ternationaler Vergleich von Studienleistungen er-
leichtert, sodass es weniger Hindernisse etwa bei
einem Auslandsstudium oder einemWechsel an an-
dere Universitäten gibt.

Studium Teil 1 – Die Pflicht

Die ersten drei der insgesamt sechs Semester dei-
nes Studiums sind voll mit Pflichtmodulen. In die-
sen lernst du wichtige Begriffe und Methoden aus
der Mathematik sowie der theoretischen und prak-
tischen Informatik kennen, die für das weitere Stu-
dium eine wichtige Grundlage bilden. In dieser Zeit
wirst du auch etwas Praxis in imperativer und ob-
jektorientierter Programmierung sammeln. Weiter-
hin lernst du im Modul „Techniken des wissen-
schaftlichen Arbeitens“ Dinge wie Präsentations-
und Vortragstechniken, Recherche, Dokumentation
und Gruppenarbeit. Nicht zuletzt sei gesagt, dass
du in diesen eineinhalb Jahren viel Zeit mit den Stu-
dierenden deines Jahrgangs verbringen wirst, da
alle dieses Pflichtprogramm absolvieren müssen.
Also eine gute Gelegenheit, neue Leute und Lern-
partner kennenzulernen!

Studium Teil 2 – Die Kür

Im vierten Semester gibt es noch eine Pflichtveran-
staltung, aber ansonsten hast du ab jetzt freieWahl,
welche Module du belegst und welchem Schwer-
punkt du dein weiteres Studiumwidmen willst. Die-
se Module heißen folgerichtig „Wahlpflichtmodu-
le“. Bei dieser Wahlfreiheit ist ein wenig Planung
dennoch angebracht, denn nicht jedes Modul wird
in jedem Semester angeboten. Außerdem haben ei-
nige Module Teilnahmebedingungen, die voraus-
setzen, dass du bestimmte andere Module bereits
bestanden hast. Die Prüfungen im Wahlpflichtbe-
reich sind oft mündlich, aber ein paar Klausuren
gibt es auch hier.

Im vierten oder fünften Semester beginnst du dann
mit dem Nebenfach. Dies kann im Prinzip jedes
Fach sein, das an der Uni Bonn angeboten wird, in
Ausnahmefällen sogar an anderen Unis. Du solltest
dir rechtzeitig einen Überblick über das große An-
gebot verschaffen und dich nach den zu erbringen-
den Prüfungsleistungen erkundigen.

Ebenfalls im fünften Semester belegst du eine Pro-
jektgruppe. Du wirst in kleinen Teams ein größeres
Hardware- oder Softwareprojekt realisieren und
die Ergebnisse in einem Vortrag präsentieren. Au-
ßerdem werden dann bereits die Bachelorarbeiten
vergeben, die normalerweise thematisch mit der
gewählten Projektgruppe zusammenhängen.

< ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳✐♥❢♦r♠❛t✐❦✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡✴

❞❡✴❢✉❡r✲st✉❞✐❡r❡♥❞❡✴

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴

s❡r✈✐❝❡✴❛♥✇❡s❡♥❤❡✐ts❞✐❡♥st

< ❤tt♣✿✴✴❜❛s✐s✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

Weblinks ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧✐♥❦s
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Studium Teil 3 – Der krönende Abschluss

Das sechste und – zumindest planmäßig – letzte Se-
mester sieht so ähnlich aus wie das Fünfte: Du setzt
das Nebenfach fort und hörst noch eine Informatik-
vorlesung. Den größten Teil deiner Zeit verbringst
du allerdings mit dem Anfertigen deines Abschluss-
werks – der Bachelorarbeit. Diese geht im Idealfall
direkt aus der Projektgruppe hervor. Zum Bearbei-
ten der Bachelorarbeit hast du fünf Monate Zeit.
Dazu gibt es noch ein Seminar, das in Form eines
Abschlussvortrags absolviert wird.

Wie geht es weiter?

Mit demBachelor wirst du dann den ersten „berufs-
qualifizierenden“ Abschluss haben. Du kannst da-
mit aber auch eine wissenschaftliche(re) Laufbahn
einschlagen und dich zum Beispiel für einen Mas-
terstudiengang bewerben. Im Gegensatz zur rela-
tiv breiten Auslegung des Bachelors kannst du dich
hier noch deutlicher in einem Gebiet spezialisieren.

Was? Wie? Wo? Anmelden?!

Damit du an einer Prüfung teilnehmen kannst,
musst du zunächst die Zulassungsbedingungen er-
füllen. Dies bedeutet meist, einen entsprechenden
Prozentsatz, oft 50 Prozent, der gestellten Übungs-
aufgaben zu lösen, oder eine bzw. mehrere Zwi-
schenklausuren oder Tests zu bestehen. Die genau-
en Details werden vor Beginn des Semesters vom
Prüfungsausschuss beschlossen und durch Aus-
hang bekannt gegeben. Hast du die Zulassung zur
Prüfung einmal geschafft, kannst du dir sie in spä-
teren Semestern anrechnen lassen, falls du dasMo-
dul wiederholen musst. Neben der Zulassung benö-
tigst du noch die Anmeldung. Du musst dich zu je-
der Modulprüfung einzeln anmelden. Wie das geht,
erfährst du auf Seite 32.

Zusätzlich musst du dich im ersten Semester zur
Bachelorprüfung anmelden. Dadurch wird im Prü-
fungsamt eine entsprechende Akte über dich an-
gelegt, in der deine Prüfungsleistungen dokumen-
tiert werden. Diese Anmeldung muss also spätes-
tens bei der Anmeldung zur ersten Modulprüfung
erfolgen. Bei besonders großem Andrang, also ver-
mutlich mindestens im ersten Semester, wird es
wohl wieder eine „Großaktion“ vor demHörsaal ge-
ben, bei der die Anmeldungen zu denModulprüfun-
gen und zur Bachelorprüfung entgegengenommen
werden. Du solltest dann alle erforderlichen Doku-
mente sowie die ausgefüllten Formulare dabei ha-
ben. Über deinen Zulassungs- und Anmeldungssta-
tus sowie zu Prüfungsergebnissen kannst du dich in
BASIS informieren. Solltest du dich trotz Zulassung

und Anmeldung doch entscheiden, nicht an einer
Prüfung teilzunehmen, kannst du dich dort auch bis
eine Woche vor dem Prüfungstermin wieder abmel-
den.

Prüfung nicht bestanden – was nun?

Zu jeder Prüfung gibt es auch eine Wiederholungs-
prüfung. An dieser kannst du teilnehmen, wenn du
die erste Prüfung nicht bestehst, erneut anmelden
brauchst du dich dazu nicht, allerdings kannst du
dich auch nicht davon abmelden. Bestehst du auch
die Wiederholungsprüfung nicht, gilt das Modul als
nicht bestanden. Das heißt aber nicht automatisch,
dass damit auch dein Studium beendet ist: Nicht
bestandene Module können wiederholt werden, al-
lerdings nicht beliebig oft. Jedes Pflichtmodul darf
zweimal wiederholt werden. Fällst du auch im drit-
ten Anlauf durch die Prüfung und die Nachprüfung,
ist damit leider auch dein Studium beendet. Du
brauchst natürlich nur die Module zu wiederholen,
die du nicht bestanden hast, und nicht das gesamte
Semester! Ob du dir dann mehr Zeit nimmst, und
somit dein Studium verlängerst, oder die Module
im nächsten Jahr zusätzlich zu allen laut Plan vor-
gesehen machst, bleibt dir überlassen, jedoch ist
ein überladener Stundenplan nicht sehr zu empfeh-
len. Bei den Wahlpflichtmodulen ist ein dreimaliges
Durchfallen zwar auch nicht angenehm, aber zu-
mindest zunächst nicht so tragisch: Du darfst dann
das betreffendeModul nicht mehr belegen, aber zu-
mindest so lange weiter studieren, wie du noch ge-
nug Leistungspunkte in anderenModulen sammeln
kannst.

Altklausuren

Für alle, die eine Prüfung ablegen möchten, kann
der Altklausuren-Service der Fachschaft eine große
Hilfe sein: Du kommst vorher in die Fachschaft und
leihst dir einen Ordnermit Mitschriften von Prüfun-
gen beim entsprechenden Professor oder über das
entsprechende Modul aus. Wenn dann die Prüfung
vorbei ist, schreibst du ein Gedächtnisprotokoll und
lieferst es in der Fachschaft ab, damit der Nächste
auf einen entsprechend erweiterten Fundus an Pro-
tokollen zurückgreifen kann.

Nebenfächer

Um deinen Bachelor in Informatik erfolgreich ab-
zuschließen, musst du 18 oder 24 LP in einem an-
deren Fach – deinem Nebenfach – gesammelt ha-
ben. Sinn und Zweck des Nebenfach ist es, auch
mal über den eigenen Horizont zu schauen und sich
auch mal in ein anderes Studiengebiet einzuarbei-
ten. Mehr Infos dazu findest du ab Seite 16.
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Veranstaltungstypen
In den ersten drei Semestern hörst du hauptsächlich Pflichtmodule. Dein Stundenplan besteht jedoch nicht
nur aus Vorlesungen, sondern auch aus Übungen, und später im Studium kommen noch Seminare und Prak-
tika hinzu. Dieser Artikel gibt dir einen kleinen Überblick, was du dir unter den verschiedenen Modultypen
vorstellen kannst.

Vorlesungen

Vorlesungen finden meist in einem Hörsaal statt;
falls du so einen Raum schon einmal von innen
gesehen hast, kannst du dir vielleicht vorstellen,
wie eine Veranstaltung da abläuft. Vorne steht je-
mand, der einen langen Monolog hält, Powerpoint-
Präsentationen vorführt und zwischendurch viel-
leicht etwas an die Tafel schreibt. Ihm gegenüber
sitzen viele Studis, die zuhören und mitschreiben.
So ist es meist, aber so muss es nicht sein. Wenn
du den Mut aufbringst, sofort zu fragen, sobald
du etwas nicht verstehst, kann so eine Vorlesung
ganz anders aussehen. Es kann sich ein Gespräch
entwickeln, bei dem niemand das Gefühl zu ha-
ben braucht, der oder die einzige Dumme zu sein,
weil alle anderen rundherum alles verstehen. Das
ist eine ernste Gefahr – es dauert nämlich häufig
ziemlich lange, bis man merkt, dass die anderen in
der Vorlesung auch nichts verstehen. Deshalb ist es
wichtig, Fragen zu stellen und nicht zu versuchen,
alles alleine zu machen.

Du wirst in den Vorlesungen ständig vor dem
Problem stehen, entweder mitzuschreiben oder
den Ausführungen des Dozenten zu folgen. Bei-
des gleichzeitig ist meist unmöglich. Dazu folgen-
der Tipp: Schließ dich mit anderen zu einer kleinen
Gruppen zusammen, schreibt abwechselnd mit und
kopiert dann die Mitschriften voneinander. Sollte
es die Folien vorher im Netz geben, bietet es sich
an, diese vorher auszudrucken und während der
Vorlesung Notizen zu machen. Arbeite die Vorle-
sungen zusammen mit deiner Gruppe nach und er-
klärt sie euch gegenseitig, besprecht eure Proble-
me, löst gemeinsam die Übungsaufgaben!

Wenn du die Zulassung zur Prüfung bekommst,
normalerweise durch Bearbeiten der Übungsaufga-
ben, kannst du an der entsprechenden Modulprü-
fung teilnehmen. Bei den Pflichtmodulen ist dies
meist eine Klausur, bei den meisten Wahlpflichtmo-
dulen eine mündliche Prüfung. Oft empfiehlt der
Dozent auch Bücher zu der Vorlesung, oder es gibt
Skripte dazu. Es ist nicht sehr empfehlenswert, so-
fort in den nächsten Buchladen zu springen und
dort die Regale leer zu kaufen. Wartet einige Wo-
chen ab, und fragt ruhig mal in der Fachschaft
nach! Im Gegensatz zu Seminaren, Praktika und ei-
nigen Übungen besteht in Vorlesungen normaler-
weise keine Anwesenheitspflicht.

Übungen

Übungen (oder auch Tutorien genannt) gehören
eng zu den Vorlesungen. Sie bieten dir Gelegenheit,
den Stoff der Vorlesung selbst anzuwenden und zu
vertiefen. Dazu werden theoretische Übungsaufga-
ben und praktische Programmieraufgaben zur Vor-
lesung verteilt, die in kleinen Gruppen von zwei
oder drei Studis oder alleine gelöst werden sollen.
Hierdurch sollen Teamwork und wissenschaftliche
Arbeitsmethoden eingeübt werden. Bei dem Um-
fang der gestellten Aufgaben ist eine Arbeitstei-
lung sowieso anzuraten. Außerdem geht’s zusam-
men leichter und macht mehr Spaß, als sich alleine
durchs Studium zu kämpfen. Diese Aufgaben wer-
den abgegeben und von deinem Tutor korrigiert,
in der nächsten Übungsstunde zurückgegeben und
besprochen. Wenn du regelmäßig an den Übungs-
gruppen teilnimmst, ebenso regelmäßig Lösungen
abgibst und genügend Punkte erhältst (meist 50
Prozent der möglichen Punkte), bekommst du da-
für die Zulassung zur Abschlussklausur.

Tutoren oder Übungsleiter sind Studis, die sich
gut mit dem entsprechenden Stoff auskennen und
dir deine Fragen beantworten. Du kannst übri-
gens „du“ zu ihnen sagen, auch wenn sie eventuell
schon ihr Diplom oder sogar ihren Doktor in der Ta-
sche haben. Die Übungsgruppen bestehen aus et-
wa zwanzig Studis (manchmal mehr, manchmal we-
niger) und sind tatsächlich zum Nachbereiten der
Vorlesung gedacht. Wenn dein Tutor einfach nur
die Übungsaufgaben vorrechnen will und du etwas
anderes von der Übungsstunde erwartest, forde-
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re dein Recht ein! Für die Übungen werden meist
mehrere Termine angeboten, zwischen denen man
sich in der ersten Veranstaltung der zugehörigen
Vorlesung entscheiden muss. In der zweiten Vorle-
sungswoche geht es dann meist mit den Übungen
los.

Projektgruppen

In einer Projektgruppe bekommt jeder Studi eine
individuelle Aufgabenstellung. Neben einem Ein-
führungsvortrag wirst du in einem kleinen Team ein
größeres Projekt bearbeiten und abschließend eu-
re Resultate präsentieren. Eine obligatorische Pro-
jektgruppe findet nach Regelstudienplan im 5. Se-
mester statt und geht dann im 6. Semester in die
Bachelorarbeit über, daher solltest du dich recht-
zeitig um einen Platz kümmern und dir Gedanken
machen, in welchem Gebiet du deine Abschlussar-
beit schreiben willst.

Bachelorarbeit

Die Bachelorarbeit ist der krönende Abschluss dei-
nes Studiums. Mit ihr kannst du zeigen, dass du es
richtig drauf hast. Sie setzt eine erfolgreich abge-
schlossene Projektgruppe voraus; muss thematisch
aber nicht zwangsweise zu dieser passen. Ziel ist es
ein vorgegebenes Thema nach wissenschaftlichen
Maßstäben zu erarbeiten, zu beschreiben und in ei-
ner abschließenden Präsentation vorzustellen.

Auch wenn es möglich ist, sich vom Prüfungsaus-
schuss ein Thema und Betreuer zuteilen zu lassen,
ist der Regelfall, dass sich ein Studierender nach
fünf Semestern einen seiner Profs aussucht undmit
diesem zusammen ein Forschungsgebiet und The-
ma aussucht. Es lohnt sich im Verlauf des Studiums
die Augen offen zu halten, welche Forschungsberei-
che hier am Institut dich besonders interessieren.

„I’m An Idiot“, Quelle: xkcd.com/530/
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Stundenplan und Studienverlauf

WelcheModule muss ich absolvieren?Wann und wo
finden die Vorlesungen statt? Diese Fragen stellst
du dir bestimmt auch.

In der Schule war fest vorgegeben, in welchem Jahr
du welche Fächer hattest und natürlich auch wann
die einzelnen Unterrichtsstunden stattfanden. Das
ist hier an der Universität anders, denn es gibt le-
diglich die Vorgabe, was du am Ende deines Stu-
diums alles gemacht haben musst, um deinen Ba-
chelor zu bekommen. Wie genau du dein Studium
organisierst, ist dir freigestellt. Die gute Nachricht
lautet: In den ersten zwei Semestern ist der Stun-
denplan durch die Pflichtfächer quasi vorgegeben.
Aber auch hier gilt, dass du dich nicht daran halten
musst.

Der rechts abgedruckte Semesterplan ist aber nur
eine Möglichkeit, dein Studium zu Ende zu bringen
und existiert primär, um die Studierbarkeit zu bele-
gen. Die meisten Studierenden werden diesen Plan
nicht einhalten (können). So führt zum Beispiel
ein Durchfallen in einem Modul zum Aufschub ein
Jahr später. Dadurchmuss ein anderesModul eben-
falls verschobenwerden und so weiter. Ein weiterer
wichtiger Punkt ist das Nebenfach. VieleModule im
Nebenfach bauen aufeinander auf, sodass für man-
che Nebenfächer zwei Semester nicht ausreichen.
Möchtest du Psychologie als Nebenfach belegen, so
solltest du beispielsweise spätestens im dritten Se-
mester beginnen (siehe Nebenfach-Infos auf Seite
16).

Die Fachschaft hat sich dafür eingesetzt, Teil-
nahmevoraussetzungen zu Vorlesungen zu strei-
chen und stattdessen Empfehlungen auszuspre-
chen, welches Grundwissen für die jeweilige Veran-
staltung gebraucht wird. Es ist nun also durchaus
möglich, Angewandte Mathematik zu hören, ohne
Analysis oder Lineare Algebra bestanden zu haben.
Wenn du allerdings keine Ahnung hast, was eine
Abbildung ist oder wann eine Funktion stetig heißt,
ist dies nicht sehr ratsam.

Ambitionierte Studierende können sich dadurch
theoretisch einen Plan zusammenstellen, für den
sie nur 5 Semester benötigen. Für andere, die ihr
Studium (zum Teil) selbst finanzieren und neben-
her viel arbeiten müssen, wäre eine Streckung des
Plans auf 7 oder sogar 8 Semester empfehlenswert.

Wie du deinen eigenen Semesterplan erstellst oder
welche Vorlesungen du im kommenden Semester
hören solltest, kann also pauschal nicht beantwor-
tet werden. Die Fachschaft und die Studienbera-
tung helfen dir aber sicherlich gerne dabei.

1. Semester

Logik und Diskrete Strukturen 9 LP

Technische Informatik 9 LP

Informationssysteme 6 LP

Algorithmisches Denken und
imperative Programmierung

6 LP

Techniken des wissenschaftlichen
Arbeitens (optional im 3. Semster)

4 LP

2. Semester

Analysis 9 LP

Lineare Algebra 9 LP

Systemnahe Informatik 6 LP

Objektorientierte Softwareentwicklung 6 LP

3. Semester

Angewandte Mathematik: Numerik 6 LP

Algorithmen und
Berechnungskomplexität I

9 LP

Softwaretechnologie 9 LP

Techniken des wissenschaftlichen
Arbeitens (optional im 1. Semester)

4 LP

4. Semester

Algorithmen und
Berechnungskomplexität II

6 LP

Angewandte Mathematik: Stochastik 6 LP

Wahlpflichtmodul I 9 LP

Wahlpflichtmodul II 9 LP

Wahlpflichtmodul III 6 LP

5. Semester

Nebenfachmodul I 6 LP

Nebenfachmodul II 6 LP

Wahlpflichtmodul IV 9 LP

Projektgruppe (Seminar + Praktikum) 9 LP

6. Semester

Nebenfachmodul III 6 LP

Nebenfachmodul IV 6 LP

Wahlpflichtmodul V 6 LP

Bachelorarbeit mit Begleitseminar 14 LP
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Ab dem 4. Semester sind Wahlpflichtmodule vorge-
sehen. Außerdem muss jeder Studierende nur ein
Modul der Angewandten Mathematik absolvieren,
also entweder Numerik im 3. Semester oder Sto-
chastik im 4. Semester. Das jeweils andere ist dann
ein Wahlpflichtmodul. Es werden folgende Wahl-
pflichtmodule angeboten:

Abteilung I

Methoden der Offline
Bewegungsplanung

9 LP

Grundlagen der Algorithmischen
Geometrie

9 LP

Abteilung II

Einführung in die Computergrafik und
Visualisierung (SoSe)

9 LP

Bildverarbeitung und Computer Vision
(WiSe)

9 LP

Introduction to Shape Acquisition and
Analysis (SoSe)

6 LP

Scientific Visualization 9 LP

Angewandte Mathematik: Numerik
(WiSe)

6 LP

Angewandte Mathematik: Stochastik
(SoSe)

6 LP

Abteilung III

Deskriptive Programmierung (SoSe) 9 LP

Relationale Datenbanken (SoSe) 9 LP

Intelligente Datenbanken 6 LP

Fortgeschrittene Funktionale
Programmierung (WiSe)

9 LP

Big Data Analytics (WiSe) 6 LP

Abteilung IV

Kommunikation in Verteilten Systemen
(WiSe)

6 LP

Grundlagen der Künstlichen Intelligenz
(SoSe)

9 LP

Intelligente Sehsysteme (WiSe) 6 LP

Reaktive Sicherheit (WiSe) 6 LP

IT-Sicherheit (WiSe) 6 LP

Einführung in die Sensordatenfusion
(SoSe)

6 LP

Systemnahe Programmierung (WiSe) 6 LP

Grundlagen der
Mensch-Computer-Interaktion (WiSe)

6 LP

Abteilung V

Algorithmische Lerntheorie (WiSe) 6 LP

Randomisierte und approximative
Algorithmen (WiSe)

9 LP

Algorithmen auf Strings (SoSe) 9 LP

Einführung in die Informations- und
Lerntheorie

9 LP

Online-Algorithmen 9 LP

Abteilung VI

Rechnerorganisation (SoSe) 6 LP

Computational Intelligence (SoSe) 6 LP

Grundlagen der Robotik (WiSe) 6 LP

Weitere

Lineare und ganzzahlige Optimierung
(WiSe)

9 LP

Einführung in die Diskrete Mathematik
(WiSe)

9 LP

Geschichte des maschinellen Rechnens
I (SoSe)

6 LP

Geschichte des maschinellen Rechnens
II (WiSe)

6 LP

Web- und XML-Technologien (SoSe) 6 LP

Tutorenschulung / Vermittlung von
Informatikinhalten (Wi-/SoSe)

6 LP
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Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

08.15
09.45

Technische
Informatik

Technische
Informatik

10.15
11.45

Logik und
diskrete

Strukturen

Logik und
diskrete

Strukturen

12.15
14.00

Algorithmisches
Denken und
imperative
Programmie-

rung

Techniken des
Wissen-

schaftlichen
Arbeitens

14.15
16.00

Informations-
systeme

Stundenplan 1. Semester

Oben auf der Seite siehst Du deinen Stundenplan
für das jetzige Wintersemester, wenn du dem Re-
gelstudienplan folgst. Eingezeichnet sind alle fünf
Vorlesungen.

Alle Vorlesungen im ersten Semester finden auf
dem Campus Poppelsdorf im Hörsaalzentrum statt.
(Eine Karte vom Campus ist auf Seite 31 abge-
druckt.) Dazu kommen auch noch fünf Tutorien -
auch „Übung“ genannt - die ab der zweiten Vor-
lesungswoche semesterbegleitend stattfinden. Was
eine Übung ist steht auf Seite 10 beschrieben.

„Too Old For This Shit“, Quelle: xkcd.com/447/
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Das Institut

In diesem Artikel wollen wir dir den Aufbau des In-
stituts für Informatik vorstellen.

Die Informatik ist in sechs Abteilungen unterteilt.
Jede dieser Abteilungen wird von einem Profes-
sor geleitet und hat einen groben Forschungs-
Schwerpunkt. Die Abteilungen sind wiederum in
Arbeitsgruppen unterteilt, die auch von je einem
Professor geleitet werden und einen etwas stärker
spezifizierten Forschungsschwerpunkt gesetzt ha-
ben (siehe Grafik).

Deine Bachelorarbeit wirst du in einer dieser Ar-
beitsgruppen anfertigen. Es ist daher sinnvoll, im
Wahlpflichtbereich schon die ein oder andere Vor-
lesung besucht zu haben. Noch empfehlenswerter
ist es, die Projektgruppe in diesem Bereich zu ab-
solvieren, da diese dazu genutzt werden kann, sich

in ein Spezialthema einzuarbeiten, und die Bache-
lorarbeit im Normalfall daran anschließt. So kann
man interessante und forschungsnahe Themen be-
arbeiten.

Zudem gibt es nach dem Bestehen von Modulen
manchmal die Gelegenheit, als studentische Hilfs-
kraft (SHK) in den Abteilungen zu arbeiten, übli-
cherweise als Tutor oder Programmierer. Die Ver-
gütung (10 Euro/h als SHK) ist zwar verglichen mit
anderen Programmierstellen mau, dafür hat man
meist kurze Anfahrtswege und erlangt studienbe-
zogene Praxiserfahrung. Auch wird auf dein Studi-
um meist mehr Rücksicht genommen. Es ist durch-
aus üblich, dass man in der Prüfungsphase eine
Pause einlegt und in den Semesterferien nacharbei-
tet.

Informatik I Prof. Dr. Rolf Klein Algorithmische Geometrie

Theoretische Informatik

Informatik II Prof. Dr. Reinhard Klein Computergraphik

Computer Graphik Prof. Dr. Andreas Weber Multimedia, Simulation und Virtuelle Realität

Prof. Dr. Matthias B. Hullin Digital Material Appearance

Jun.-Prof. Dr. Thomas Schultz Visualisierung und Medizinische Bildanalyse

Informatik III Prof. Dr. Stefan Wrobel Wissensentdeckung und Maschinelles Lernen

Intelligent Systems Prof. Dr. Jürgen Gall Computer Vision

Prof. Dr. Jens Lehmann Smart Data Analytics

Prof. Dr. Rainer Manthey Intelligente Datenbanken

Prof. (em.) Dr. Armin B. Cremers Künstliche Intelligenz

Informatik IV Prof. Dr. Peter Martini Kommunikationssysteme

Communication and Prof. Dr. Michael Meier IT Security

Networked Systems Prof. Dr. Matthew Smith Usable Security And Privacy

apl. Prof. Dr. Frank Kurth Audiosignalverarbeitung

Priv.-Doz. Dr. Wolfgang Koch Sensor Data and Information Fusion

Priv.-Doz. Dr. Volker Steinhage Intelligent Vision Systems

Dr. Emanuel von Zezschwitz Methods in Multi-Layer Usable Security Research

Informatik V Prof. Dr. Heiko Röglin Theoretische Informatik

Theoretical Computer Prof. Dr. Norbert Blum Diskrete Algorithmen

Science Prof. Dr. Marek Karpinski Effiziente Algorithmen, Kombinatorische Optimierung

und Komplexitätstheorie

Prof. Dr. Thomas Kesselheim Theoretische Informatik

Informatik VI Prof. Dr. Sven Behnke Autonome Intelligente Systeme

Prof. Dr. Maren Bennewitz Humanoid Robots Lab

Prof. Dr. Joachim Anlauf Technische Informatik

Dr. Dieter Engbring Didaktik der Informatik

Abteilungen und Arbeitsgruppen

15



Inform #102

Nebenfächer
Um deinen Bachelor in Informatik erfolgreich abzuschließen, musst du 18 oder 24 LP in einem anderen
Fach – deinem Nebenfach – gesammelt haben. Dafür hörst du einfach Vorlesungen, z.B. bei den Mathema-
tikern, und legst danach die Prüfung ab. Es gibt einige Nebenfächer, die vom Prüfungsamt standardmäßig
vorgeschlagen werden: Chemie, Geographie, Mathematik, Physik/Astronomie, Psychologie und Volkswirt-
schaftslehre. Für diese findest du im Modulhandbuch ausgesuchte Vorlesungen, von denen du dir eine
Kombination aussuchen kannst. Du solltest aber darauf achten, dass manche Vorlesungen bestimmte Vor-
aussetzungen haben (z.B. um Lineare Algebra III zu hören, musst du Lineare Algebra II vorher bestanden
haben). Es ist also sinnvoll, sich frühzeitig darüber Gedanken zu machen, welche Vorlesungen man hören
möchte.

Davon abgesehen kann theoretisch auch jedes andere Fach, das in Bonn angeboten wird, als Nebenfach
gewählt werden. Dafür musst du dir beim Prüfungsamt des Nebenfachs informieren, welche Vorlesungen
für Nebenfächler geeignet sind und wie du deine Prüfungen ablegen kannst. Wenn du einen Plan für euer
Wunschnebenfach hast, musst du diesen dem Prüfungsausschuss Informatik vorlegen, der diesen nochmal
bestätigen muss. Wie du siehst, ist das ein bisschen mehr Arbeit – es lohnt sich also, schon ein paar Monate
bevor man die erste Nebenfachvorlesung hören möchte mit der Planung anzufangen.

Wenn du später feststellst, dass das Nebenfach, mit dem du schon angefangen hast, doch so gar nicht
deinen Erwartungen entspricht, gibt es auch die Möglichkeit, einmal dein Nebenfach zu wechseln. Das
solltet du dir dann aber gut überlegt haben, da ein weiterer Wechsel nicht möglich ist.

Chemie – 19–24 LP Chemie ist ein sehr arbeits-
intensives Nebenfach, wer aber Spaß an der Ma-
terie hat (haha) wird sich schon einfuchsen. Be-
sonders an diesem Nebenfach ist, dass du zwin-
gend das Modul BCh 1.1, Allgemeine und Anorga-
nische Chemie (9 LP, jedes Wintersemester) beste-
hen musst, um das Nebenfach abzuschließen. Es
wird sehr empfohlen, dieses Modul als Erstes zu
absolvieren. Das bestandene Modul BCh 1.1 ist au-
ßerdem Voraussetzung für die Teilnahme am Wahl-
pflichtmodul B 38, Praktikum Anorganische Che-
mie für Geowissenschaftler. (Dieses Praktikum fin-
det in der vorlesungsfreien Zeit statt). Ihr studiert
vierModule am Institut für Chemie. Einmal dasMo-
dul BCh 1.1 und dann noch drei weitere aus dem
Nebenfachkatalog.

Genau wie die Informatik kennt die Chemie kein
Belegverfahren. In der Regel meldest du dich bei
einem Chemiemodul direkt aus BASIS zur Prüfung
an.

Geographie – 24 LP Geographie kennst du ver-
mutlich schon aus der Schule. Im Nebenfach hast
du zwei große Teilgebiete zur Auswahl: die Physi-
sche Geographie (Modul B1) und die Humangeo-
graphie (Modul B3). Die Physische Geographie be-
schäftigt sich mit den verschiedenen natürlichen
Prozessen, die sich auf der Erde abspielen, also
Tektonik, Vulkanismus, Klima, Vegetation, und vie-
les mehr. Die Humangeographie hingegen thema-
tisiert alles, was mit den Menschen zu tun hat.
Die Themengebiete sind beispielsweise Stadtgeo-
graphie, Wirtschaftsgeographie oder Verkehrsgeo-
graphie.

Aus diesen beiden Gebieten wählt du eines aus und
hörst dazu erstmal eine große einführende Vorle-
sung, in der alle wichtigen Grundlagen behandelt
werden (viel Stoff!). Im folgenden Semester gibt es
darauf aufbauend dann eine Kombination aus Prak-
tikum und Seminar, bei der ein bestimmtes The-
mengebiet vertieft wird.

Mathematik – 18 LP Da es in der Informatik
auch viel um Mathematik geht, kannst du das Ne-
benfach gut nutzen, um Gebiete, die dich interes-
sieren, zu vertiefen. Zum Beispiel kannst du Analy-
sis II hören, weil dir die Analysis-Vorlesung im zwei-
ten Semester nicht umfangreich genug war. Es gibt
auch das Institut für Diskrete Mathematik, das ähn-
liche Themen wie die Theoretische Informatik be-
handelt und eine sehr gute Ergänzung ist, wenn du
dich in diesem Gebiet vertiefen willst.

16



erhOEte temperaturen

Physik/Astronomie – 20-24 LP Bekanntlich
kommt das beste zum Schluss, hier nicht, denn
Physik/Astronomie ist wahrscheinlich das inter-
essanteste der Standard-Nebenfächer. Wer Physik-
Leistungskurs in der Schule belegt hatte, wird im
Physikteil dieses Nebenfaches thematisch wenig
neues sehen. Dafür werden die Themen etwas ma-
thematischer angegangen, aber die nötige Mathe-
matik lernt ihr spätestens im zweiten Semester mit
„Analysis“ und „Linearer Algebra“. Trotzdem ist
das Nebenfach auch für Leute geeignet, die weni-
ger Physik in der Schule hatten. Die beiden Physik-
module sind Grundlagenmodule für Nebenfächler
(hauptsächlich Chemiker) und die Astronomiemo-
dule sind für Physik-Erstis ausgelegt.

Los geht’s mit demModul „Physik für Naturwissen-
schaftler I“ im Wintersemester mit 8 LP. Hier wer-
den die wichtigsten Grundlagen der Mechanik be-
handelt. Darauf folgt das Modul „Physik für Natur-
wissenschaftler II“ im Sommersemester mit eben-
falls 8 LP. Hier geht es fast ausschließlich um Elek-
trizität und Elektromagnetismus. Diese beiden Mo-
dule bauen nicht aufeinander auf, ihr könnt also
auch mit Physik II anfangen.

Danach folgen dieModule „Einführung in die Astro-
nomie“ im Wintersemester und „Einführung in die
extragalaktische Astronomie“ im Sommersemester,
beide geben 4 LP. In „Einführung in die Astrono-
mie“ werden unser Sonnensystem, unsere Galaxie
und die Sternentwicklung behandelt. Richtig in-
teressant wird es jetzt mit „Einführung in die ex-
tragalaktische Astronomie“. Hier geht es um Ga-
laxien, dunkle Materie, schwarze Löcher und das
Universum im Ganzen. Extragalaktische Astrono-
mie ist für das Nebenfach nicht zwingen notwen-
dig, mit den drei ersten Modulen kommt ihr auf 20
LP, mit allen vier auf 24 LP. Wenn ihr ein 20-LP-
Nebenfach daraus macht, müsst ihr die 4 Punkte
im Informatik-Wahlpflichtbereich mehr machen.

Noch ein wichtiger Hinweis: Die Vorlesung von
Physik I im Wintersemster findet zeitgleich mit der
Vorlesung „Algorithmen und Berechnungskomple-
xität I“ (drittes Semester) statt. Das heißt, ihr soll-
tet nur beideModule gleichzeitig belegen, wenn ihr
euch zutraut, eine der Vorlesungen wegzulassen.

Psychologie – 18-24 LP Psychologie kann in je-
dem Semester angefangenwerden, da es immer ein
Modul zu hören gibt. Man kann es als kleines (18
LP) oder großes (24 LP) Nebenfach hören, daher
ist man hier etwas flexibler. Jedes Modul besteht
entweder aus zwei Vorlesungen ohne Übung oder
aus einer Vorlesung mit "Übung"(welche vom Stil
her viel mehr Vorlesung als Übung ist, auch wenn
es sich Übung nennt) und gibt 6 LP, entsprechend
muss man drei oder vier Module mit je zwei ein-
stündigen Vorlesungen hören, also sechs/acht Vor-
lesungen. Jedes Modul wird mit einer schriftlichen
Klausur (über beide Teile) abgeschlossen, die oft
zum größten Teil aus Multiple-Choice-Fragen be-
steht, aber auch offene Fragen beinhalten kann.
Wie bei der Informatik gibt es zwei Prüfungstermi-
ne pro Semester, wenn man beim ersten nicht be-
steht, so sollte man sich zum zweiten anmelden. An-
ders als in der Informatik zählt jedoch jede einzel-
ne Klausur als ein Versuch, und jeder Versuch muss
einzeln angemeldet werden, so auch der Zweitter-
min, wenn man im ersten Termin durchgefallen ist.

Die restlichen zwei bis drei Module kann man sich
aus fünf zur Auswahl stehenden aussuchen. Bei
„Biologische und klinische Psychologie“ sind die
Unter-Module über 2 Semester verteilt und müs-
sen in der richtigen Reihenfolge gehört werden!
Generell ist Psychologie organisationstechnisch et-
was aufwendiger als es im Hauptstudium der Fall
ist, informiere dich am besten gesondert über die
Organisation eines jeden Moduls bevor du es hö-
ren möchtest, zum Beispiel bei Kommilitonen oder
der Fachschaft.

Volkswirtchaftslehre – 24 LP Volkswirtchafts-
lehre ist ebenfalls ein „großes“ Nebenfach mit 24
LP. Obwohl es Volkswirtchaftslehre (VWL) heißt,
geht es auch um Betriebswirtschaftslehre (BWL).
In beiden Bereichen gibt es je zwei Module à 8 LP,
das heißt, man kann sich von den vier Modulen
drei auswählen, die man belegen möchte. Es fin-
den jedes Semester abwechselnd zwei der Modu-
le statt. Zu jedem Modul gibt es je zwei Prüfungs-
termine, bei denen man jeweils bei einem bestehen
muss. Wichtig ist, dass zu jedem Prüfungstermin ei-
ne neue Anmeldung nötig ist. Das heißt also auch,
dass wenn man beim ersten Termin nicht besteht,
man sich zum zweiten erneut anmelden muss. Soll-
te man bei einem Modul drei Klausuren nicht be-
stehen, kann man immer noch das vierte Modul be-
legen, um das Nebenfach zu absolvieren.
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Chemie

Allgemeine und Anorganische Chemie (WiSe) 9 LP

Anorganische und Analytische Chemie I - Einführungspraktikum (WiSe) 6 LP

Physikalische Chemie I - Grundlagen und Praxis der Thermodynamik (2 Se) 14 LP

Grundlagen der Organischen Chemie (WiSe) 7 LP

Physikalische Chemie II - Grundlagen der Kinetik und Spektroskopie (2 Se) 10 LP

Theoretische Chemie I - Grundlagen der Quantenchemie (WiSe) 5 LP

Theoretische Chemie II - Gruppentheorie (SoSe) 5 LP

Geographie

B1 – Physische Geographie Basis (WiSe) 8 LP

B3 – Humangeographie Basis (WiSe) 8 LP

B7 – Geomatik (2 Se) 10 LP

B9 – Regionale Geographie und räumliche Planung (WiSe) 6 LP

Mathematik

Analysis II (SoSe) 9 LP

Lineare Algebra II (SoSe) 9 LP

Einführung in die Algebra (WiSe) 9 LP

Algebra I (SoSe) 9 LP

Algebra II 9 LP

Einführung in die Mathematische Logik 9 LP

Mengenlehre (WiSe) 9 LP

Analysis III (WiSe) 9 LP

Einführung in die Partiellen Differentialgleichungen (SoSe) 9 LP

Partielle Differentialgleichungen und Funktionalanalysis (WiSe) 9 LP

Einführung in die komplexe Analysis 9 LP

Globale Analysis I 9 LP

Globale Analysis II 9 LP

Kombinatorik, Graphen und Matroide (WiSe) 9 LP

Einführung in die Geometrie und Topologie (SoSe) 9 LP

Topologie I 9 LP

Geometrie I 9 LP

Topologie II 9 LP

Geometrie II 9 LP

Einführung in die Grundlagen der Numerik (WiSe) 9 LP

Einführung in die Numerische Mathematik (SoSe) 9 LP

Wissenschaftliches Rechnen I (WiSe) 9 LP

Wissenschaftliches Rechnen II (SoSe) 9 LP

Einführung in die Wahrscheinlichkeitstheorie (WiSe) 9 LP

Stochastische Prozesse (SoSe) 9 LP

Einführung in die Statistik (SoSe) 9 LP

Grundzüge der stochastischen Analysis (WiSe) 9 LP

18



erhOEte temperaturen

Physik/Astronomie

Physik für Naturwissenschaftler I (WiSe) 8 LP

Physik für Naturwissenschaftler II (SoSe) 8 LP

Einführung in die Astronomie (WiSe) 4 LP

Einführung in die extragalaktische Astronomie (SoSe) 4 LP

Psychologie

Gegenstand, Geschichte und Methoden der Psychologie (WiSe) 6 LP

Sozial- und Rechtspsychologie (SoSe) 6 LP

Allgemeine Psychologie (SoSe) 6 LP

Entwicklungs- und Pädagogische Psychologie (WiSe) 6 LP

Differentielle sowie Arbeits-, Betriebs- und und Organisationspsychologie (WiSe) 6 LP

Biologische und klinische Psychologie (2 Se) 6 LP

Volkswirtchaftslehre

Grundzüge der VWL: Einführung in die Mikroökonomik (WiSe) 8 LP

Grundzüge der BWL: Einführung in die Theorie der Unternehmung (WiSe) 8 LP

Grundzüge der VWL: Einführung in die Makroökonomik (SoSe) 8 LP

Grundzüge der BWL: Investition und Finanzierung (SoSe) 8 LP

Disclaimer: Die auf dieser Doppelseite abgedruckte Modulliste ist auf dem Stand vom September 2018.
Ab und zu erweitert sich das Angebot und dir werden weitere Nebenfachmodule angeboten. Manchmal än-
dern die Fächer auch ihre Module. Eine aktuelle und verbindliche Auflistung der Nebenfachmodule findest
Du im Modulhandbuch, dass du auf der Website des Instituts für Informatik herunterladen kannst.

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❝❤❡♠✐❡✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡✴
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Das Lehramt

Dein erstes Semester

Wenn du die erste Woche und damit alle Ein-
führungsveranstaltungen deiner Fächer rum hast,
wirst du schon eine ganze Menge mehr wissen,
längst nicht mehr so ahnungslos vor dem Studien-
betrieb stehen und schon ein paar Leute aus dei-
nem Semester kennen. Dann kann es auch rich-
tig los gehen mit den Vorlesungen und Übungen.
Im Fach Informatik hast du (laut Plan) zwei Vorle-
sungen im ersten Semester. Zum einen „Logik und
diskrete Strukturen“ (LudS) und „Informationssys-
teme“ (IS). Diese Vorlesungen werden von Übun-
gen zu diesen Vorlesungen ergänzt. Du hast sicher
schon gehört, dass die Kombination aus Vorlesung
und Übung auch „Modul“ genannt wird. Beide Mo-
dule, LudS und IS, werden auch von deinen Kommi-
litonen aus dem ersten Semester des Informatik Ba-
chelors besucht. Ihr beginnt also alle gemeinsam!

Deine Module am Institut für Informatik kann man
in große Module (wie LudS mit zwei Vorlesungen
pro Woche und einer Übung) und kleine Module
(wie IS mit einer Vorlesung pro Woche und einer
Übung) gliedern. Große Module bringen dir 9 LP
und kleine Module 6 LP. In deinem Stundenplan
wirst du zunächst nur Vorlesungen finden. Wann
die Übung stattfindet und wie du dich dafür anmel-
dest, erfährst du in der Informatik üblicherweise in
deiner ersten Vorlesungen in dem jeweiligen Mo-
dul. Auch erfährst du dort, was du tun musst, um
das Modul erfolgreich abzuschließen.

Solltest du feststellen, dass deine Vorlesungen und
Übungen sich mit Veranstaltungen deines anderen
Fachs überschneiden, keine Panik! Im Informatik
Lehramt gibt es keine Abhängigkeiten, das bedeu-
tet, dass du die Module in beliebiger Reihenfolge
hören kannst. Du kannst also Module aus dem drit-
ten Semester mit Modulen aus dem ersten Semes-
ter tauschen.

Module, die sich für dich noch im ersten Semes-
ter anbietenwürden, auchwenn sie im Verlaufsplan
nicht im ersten Semester stehen, sind „Technische
Informatik“ (TI) und der Wahlpflichtbereich „Algo-
rithmisches Denken und imperative Programmie-
rung“ (AdiP). Bei diesen beidenModulen handelt es
sich um zwei weitere Module, die die Bachelorstu-
denten in ihrem ersten Semester hören. Auch hier
wird also bei Null angefangen.

Anmeldung zur Bachelorprüfung

Die Anmeldung zur Bachelorprüfung ist eine der
wichtigsten Termine zu Beginn deiner Unizeit! Die-
se Anmeldung gestattet es dir nämlich, die Modul-
abschlussprüfungen anzutreten. Meldest du dich
also nicht an, kannst du keine Klausuren schrei-
ben. Diese Anmeldung gibt es in jedem Fach und du
wirst von ihr vermutlich in beiden Fächern hören.
Du brauchst dich allerdings nicht darum kümmern,
wann diese Anmeldung für die Bachelorstudenten
stattfindet. Als Lehrämter hast du eine eigene An-
meldungsphase vom BZL und zu dieser (nur zu die-
ser) musst du hin!

Prüfungen

In der Informatik finden jedes Semester zum Ende
hin und bis in die anschließende vorlesungsfreien
Zeit hinein Abschlussprüfungen zu deinen Modu-
len statt. Zu denModulprüfungen, die du schreiben
möchtest, meldest du dich in der Informatik erst in
der Mitte des Semesters an.

Eine Modulprüfung ist entweder eine schriftliche
Klausur oder eine mündliche Prüfung beim Dozen-
ten. Anders als in den anderen Fächern, unterschei-
det man bei Modulprüfungen in der Informatik zwi-
schen Versuchen und Terminen. In der Informatik
hast Du für jede Modulprüfung drei sogenannte
„Versuche“, für die du dich anmeldest. Bestehst du
alle diese drei Versuche nicht, so gilt das Modul als
endgültig nicht bestanden. Das willst du unbedingt
vermeiden.

Aber was heißt es eigentlich einen einzelnen Ver-
such nicht zu bestehen? Jeder Versuch besteht aus
zwei „Prüfungsterminen“, die in der Regel vier bis
sieben Wochen auseinander liegen. Bestehst du
den ersten Termin nicht, kannst du es beim zweiten
Termin nochmal versuchen. Für den zweiten Ter-
min musst du dich nicht gesondert anmelden. Be-
stehst du auch den zweiten Termin nicht, gilt der
ganze Versuch als nicht bestanden. Bestehst du di-
rekt beim ersten Termin gilt der ganze Versuch di-
rekt als bestanden und für dich gibt es keinen zwei-
ten Termin. Mehr Freizeit für dich!

Du kannst dich bis zu sieben Tage vor dem ersten
Prüfungstermin noch von der Klausur abmelden.
Meldest du dich nicht ab und erscheinst nicht zu
beiden Prüfungsterminen, gilt der Versuch als nicht
bestanden. Ein Wort noch zu den Verbesserungs-
versuchen in der Informatik.

Hast du ein Modul mit einer Note bestanden, die
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deinem Standard nicht gerecht wird, ist das nicht
schlimm. Du hast im Bachelorstudium dreimal die
Möglichkeit, eine bereits bestanden Prüfung in ei-
nem Pflichtmodul in der Informatik zu wiederholen.
In diesem Fall zählt am Ende die bessere der bei-
den Noten – du kannst also nur gewinnen. Dieser
Verbesserungsversuch kann innerhalb eines Jahres
nach dem Semester, in dem die Modulprüfung be-
standen wurde, jeweils einmal wiederholt werden.
Dafür musst du dich spätestens drei Monate vor der
Wiederholungsprüfung mit einem Antrag an das
Prüfungsbüro wenden.

Wie geht es weiter?

Das erste Semester überstanden? Prima! Nach
dem theorielastigen Einstieg hast du im zwei-
ten Semester dein erstes Modul, in dem du
auch programmierst: Objektorientierte Software-
entwicklung (OoSe). Das ist auch schon alles, was
für dich im zweiten Semester vorgesehen ist.

Neben dran findest du eine Übersicht über den In-
formatikteil deines Studienverlaufs. Die Übersicht
zeigt dir die Pflichtmodule.

Zu diesem Pflichtbereich kommen 24 LP im Wahl-
pflichtbereich, die du dir aus großen und kleinen
Modulen zusammenstellen kannst. Wahlpflichtmo-
dule sind deine Möglichkeit, deinem Informatikan-
teil einen Schwerpunkt zu geben. Du hast die freie
Wahl aus einer Vielzahl an Modulen aus unter-
schiedlichen Bereichen der Informatik. Eine Über-
sicht über diese Module findest du hier im Heft auf
Seite 12. Welche dieser Module zu deinem Wahl-
pflichtbereich gehören, findet du in deinem Modul-
handbuch, zu finden auf der Seite des Instituts un-
ter dem Stichpunkt „Lehramt“.

Eine Sonderstellung in deinem Wahlpflichtbereich
ist das Modul „Projektgruppe“. Deine Kommilito-
nen, die keine Karriere als Lehrer anstreben, hö-
ren dieses Modul nämlich verpflichtend und orien-
tieren sich dabei, wo sie ihre Bachelorarbeit schrei-
ben wollen. Auf jeden Fall ist die Projektgruppe ein
guter Ort, um eine Arbeitsgruppe einer Abteilung
am Institut näher kennenzulernen.

Am Ende deines Bachelorstudiums schreibst du in
einem deiner beiden Fächer eine Abschlussarbeit,
die Bachelorarbeit. Diese kannst du auch hier am
Institut für Informatik schreiben.

Weitere Informationen zu den Veranstaltungstypen
findest du auf Seite 10.

Didaktik der Informatik

In deinemBachelorstudiummusst du nur einModul
hören, das nicht von den Studierenden des Bache-
lor Informatik belegt wird. Dies ist die Einführung
in die Didaktik der Informatik, für die Dr. Dieter
Engbring zuständig ist. Eine Interview mit deinem
Didaktiker findest du auf Seite 29.

Die Didaktik der Informatik hat die Aufgabe, die In-
halte deiner bildungswissenschaftlichen Veranstal-
tungen mit denen aus deinem Fach zu verbinden.
Denn als Lehrer musst du nicht nur grundlegen-
de Dinge über das Lernen und über die Informa-
tik wissen, du musst es auch entsprechend für Un-
terrichtsstunden aufbereiten. Die hierfür in der In-
formatik zu Verfügung stehenden Werkzeuge wer-
den in der Einführung vorgestellt. Die eigentliche
Vertiefung findet dann in den beiden Fachdidaktik-
Modulen im Master statt.

1. Semester

Logik und Diskrete Strukturen 9 LP

Informationssysteme 6 LP

2. Semester

Objektorientierte Softwareentwicklung 6 LP

3. Semester

Algorithmen und
Berechnungskomplexität I

9 LP

Technische Informatik 9 LP

4. Semester

Einführung in die Didaktik der
Informatik

3 LP

5. Semester

Kommunikation in verteilten Systemen 6 LP

6. Semester

Bachelorarbeit am Institut für
Informatik

12 LP

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧❡❤r❛♠t

Ansprechpartner siehe
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Interviews mit deinen Profs
Prof. Joachim K. Anlauf – Technische Informatik

Was ist Ihr Forschungsgebiet und woran ar-
beitet Ihre Arbeitsgruppe? Ich arbeite daran,
Algorithmenmithilfe von FPGAs (Field Programma-
ble Gate Arrays) zu beschleunigen. Das sind kon-
figurierbare Logikbausteine, deren interne Schal-
tung und Funktionsweise durch Programmierung
immer wieder neu festgelegt werden kann. Dazu
entwickeln wir in meiner Arbeitsgruppe eine De-
signmethodik und die zugehörigen Tools, um auf
einfache Art und Weise die Gesamtschaltung aus
standardisierten Einzel-Modulen zusammensetzen
zu können.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ihnen
aus? Den gibt es eigentlich nicht. Jeder Tag ist
anders. Gemeinsamkeiten sind: Aufstehen, Früh-
stück, (dann wird es sehr variabel), Abendessen,
Entspannen, ins Bett gehen.

Welche war die erste Programmiersprache, die
Sie erlernt haben? Ich glaube, es war BASIC.

Dann kam schon sehr schnell Assembler (für Mo-
torola 6800), da ich mir meinen eigenen Computer
zusammengebaut habe und der ein Bios brauchte,
dass ich selbst programmieren musste.

Was erwarten Sie von Ihren neuen Studenten?
Interesse an der Informatik (sollte man ja eigent-
lich voraussetzen können), Neugierde (findet mei-
ne Frau zwar schlimm, erwarte ich aber trotzdem),
aktive Mitarbeit in den Lehrveranstaltungen (nur
so kann man etwas lernen).

Welches Betriebssystem läuft auf Ihrem Com-
puter? Eigentlich jedes, das ich darauf installie-
re. Oder wollten Sie wissen, welches ich benut-
ze? Im Moment: Windows 7 Professional (64-bit).
Manchmal auch Linux in einer virtuellen Maschine.

Wie gestalten Sie Ihre Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Ich versuche
immer alles in den Vorlesungen zu erklären. Wer
anwesend ist, aufpasst, Fragen stellt und bei den
Übungen aktiv mitarbeitet, sollte eigentlich alles
mitbekommen, um die Prüfungen zu bestehen. In
den Projektgruppen versuche ich den Spaß an der
Arbeit zu vermitteln. Die Studierenden bekommen
nicht alles vorgesetzt, sondern müssen sich zusam-
menraufen und gemeinsam an Lösungsstrategien
arbeiten und diese dann eigenverantwortlich um-
setzen. Dann denke ich noch, dass man in mei-
nen Lehrveranstaltungen nicht alles allzu bierernst
nehmen muss.

Erinnern Sie sich noch an Ihr erstes Studien-
semester? Was waren damals Ihre Ängste, Sor-
gen, Nöte? Das ist so lange her, dass man wahr-
scheinlich sowieso nur die positiven Erinnerungen
behält und das Negative längst verdrängt hat. Ich
hatte jedenfalls keine Sorgen und Ängste. Und Nö-
te schon gar nicht. Ich hatte Spaß in meinem Stu-
dium, und das sollte jeder Studierende versuchen,
ebenso so zu realisieren. Vielleicht lag es aber auch
daran, dass ich Physik studiert habe.
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Dr. Nils Goerke – Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens

In welcher Abteilung arbeiten Sie? Abteilung
VI, Autonome Intelligente Systeme, bei Prof. S.
Behnke

Welche Vorlesungen halten Sie?
BA-INF 015, Techniken des wissenschaftlichen Ar-
beitens (gemeinsam mit Priv. Doz. Dr. Volker Stein-
hage)
MA-INF 4201, Artificial Life
MA-INF 4204, Technical Neural Nets

Was ist Ihr Fachgebiet/Forschungsgebiet in
der Bonner Informatik? Intelligent Systems,
Neuronale Netze, Autonome Roboter.

Sie werden in den nächsten beiden Semestern
Vorlesungen für Erstsemester verlesen. Was
erwartet die Studierenden in Ihrer Vorlesung?
Einen interessanten undwichtigen Baustein für das
weitere wissenschaftliche Arbeiten.

Wie gestalten Sie Ihre Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Ich versuche
meine Lehrveranstaltungen so zu gestalten, dass es
den Studierenden Spass macht etwas zu lernen. Es
müssen immer Inhalte dabei sein, die einen leich-
ten Einstieg in die Materie ermöglichen um dann
möglichst schnell zu aktuellen (und zumeist kom-
plexen) Inhalten kommen zu können.

Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Das kann ich
nicht beurteilen. Dafür bitte ich um Feedback von
den Studierenden.

Welches war Ihre erste und welches ist Ihre
liebste Programmiersprache? Erste Program-
miersprache(n): Basic und PL/1 (fast gleichzeitig)
Lieblingssprache: C

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ihnen
aus? 6:40 Ankunft im Büro, Tee kochen, Mail le-
sen und zum Teil direkt bearbeiten, bzw. beant-
worten. In der Regel ist der Tag zu mind 80% mit
Terminen und Aufgaben verplant, z.B. Vorlesung
vorbereiten, Übungszettel erstellen, Vorlesung hal-
ten, Tutorenbesprechung, Projektgruppen betreu-
en, Termine mit Studierenden, Gremien, etc. Da-
zwischen ist immer Frei-Raum um Mails zu bear-
beiten und zu beantworten. In der Regel verlasse
ich während der Vorlesungszeit zwischen 18 und
19 Uhr das Gebäude.

Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich für
die Laufbahn des Professors entschieden ha-
ben? Während der Promotion habe ich bemerkt,
dass es mir und den Studierenden Spass macht
wenn ich Lehrveranstaltungen betreue. Ich bin in
der glücklichen Position das beruflich machen zu
dürfen. Als Kind war ich naturwissenschaftlich in-
teressiert und sehr neugierig - das bin ich immer
noch.

Wie hat sich Ihrer Meinung nach das heutige
Studium im Vergleich zu Ihrem eigenen Stu-
dium verändert? Das Studium ist heute deut-
lich verschulter als früher: weniger Freiraum, we-
niger Wahlmöglichkeiten. Damit aber leider auch
weniger Eigenverantwortung. Der „Druck“ ist nicht
mehr geworden im Vergleich zu früher, er kommt
nur jetzt von aussen und nicht mehr von einem
selbst. Die Abschaffung des "Diploms"war ein Feh-
ler. Der „Master“ hier in Bonn ist aber eine sehr
gute Kompensation dafür.

Wenn Sie in der Bonner Informatik drei Dinge
ändern dürften, was würden Sie verändern?

• finanzielle Ausstattung

• weniger Verwaltung, mehr Zeit für Lehre und
Forschung

• noch mehr wissenschaftlichen Austausch zwi-
schen den Abteilungen
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Wenn Sie drei Gegenstände auf eine einsa-
me Insel mitnehmen könnten, was wären diese
Gegenstände?

• Einen voll ausgestatteten Computer
mit Satelliten-Internet Verbindung (ab
400Kbit/sec)

• Einen richtig großen vollen Kühlschrank

• Sehr viele Bücher zum Lesen.

• Falls Pkt 1 nicht geht: Alle Folgen "Die Simp-
sons"+ "Futurama"

Feiern Sie Karneval oder flüchten Sie davor?
Als “nicht Rheinländer” habe ich Karneval lieb ge-
wonnen. Ich feiere gerne Karneval.

Was ist Ihre Lieblingsfarbe? Blau

Welchen Rat möchten Sie den kommenden
Erstsemestern mit auf den Weg geben? Spaß
am Studieren haben und nicht entmutigen lassen.

„Hell“, Quelle: xkcd.com/724/
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Prof. Dr. Rolf Klein – Logik und diskrete Strukturen

Fachgebiet/Forschungsgebiet: Theoretische
Informatik/Algorithmik/Algorithmische Geometrie

Sie werden in den nächsten beiden Semes-
tern Vorlesungen für Erstsemester verlesen.
Was erwartet die Studierenden in Ihrer Vorle-
sung? In Logik und diskrete Strukturen erwarten
sie scharfe Methoden, um komplizierte Sachverhal-
te einfach darzustellen und schlüssig darüber zu ar-
gumentieren. Warum gibt es in München zwei Men-
schen, die exakt dieselbe positive Anzahl von Haa-
ren auf dem Kopf haben? In Grundlagen der Algo-
rithmischen Geometrie entwickeln wir optimale Al-
gorithmen für ganz einfache geometrische Proble-
me. Wenn man eine Million Punkte in der Ebene
hat, wie findet man schnell das dichteste Punkte-
paar?

Wie gestalten Sie Ihre Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Ich schreibe
mit Kreide und freue mich immer, wenn aus der
“Vorlesung” ein Dialog wird. Die Übungen bie-
ten die Möglichkeit herauszufinden, wie gut man
den Stoff verstanden hat und eventuell Lücken zu
schließen.

Welches war Ihre erste und welches ist Ihre
liebste Programmiersprache? Fortran war die
erste, und Pascal finde ich immer noch gut.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ihnen
aus? Er erstreckt sich meistens bis in den späte-
ren Abend.

Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich für
die Laufbahn des Professors entschieden ha-
ben? Zusammenhänge zu verstehen, Nüsse zu
knacken und Kompliziertes einfach zu beschreiben,
hat mir immer schon Freude gemacht.

Wie hat sich Ihrer Meinung nach das heutige
Studium im Vergleich zu Ihrem eigenen Studi-
um verändert? Es gab nicht so viele Regeln und
Vorschriften. Andererseits war es selbstverständ-
lich, dass jede Stunde Vorlesung eine Stunde Nach-
bereitung braucht, bevor man sich an die Übungen
macht. Und die Zeit dazu hatte man auch, denn es
kam kaum vor, dass jemand im Semester nebenbei
jobbte.

Wenn Sie in der Bonner Informatik drei Din-
ge ändern dürften, was würden Sie verändern?
Schnell den Neubau Poppelsdorf beziehen, damit
für uns alle die Pendelei aufhört. Ein stärkeres Wir-
Gefühl. Regelmäßiges Kolloquium.

Wenn Sie drei Gegenstände auf eine einsa-
me Insel mitnehmen könnten, was wären diese
Gegenstände? Und was würden Sie auf keinen
Fall mitnehmen? Mitnehmen: Axt, Seile, Anlei-
tung zum Kanu-Bau. Nicht mitnehmen: Evaluati-
onsordnung.

Feiern Sie Karneval oder flüchten Sie davor?
Wenn man in Münster aufwächst, flüchtet man bes-
ser.

Was ist Ihre Lieblingsfarbe? Grün.

Welchen Rat möchten Sie den kommenden
Erstsemestern mit auf den Weg geben? Sich
ein bis zwei nette Leute auf gleichem Niveau zum
Arbeiten zu suchen und dann kräftig loszulegen.
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PD Dr. Volker Steinhage – Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens

Was ist Ihr Fachgebiet/Forschungsgebiet in
der Bonner Informatik? Künstliche Intelligenz,
insbesondere Bildverstehen. Meine Arbeitsgruppe
in der Informatik 4 heißt Ïntelligente Sehsysteme-
ünd behandelt die Themen Bildverstehen, visuelle
Objekterkennung, visuelle Objektverfolgung sowie
3D-Rekonstruktion.

Sie werden in den nächsten beiden Semestern
Vorlesungen für Erstsemester verlesen. Was
erwartet die Studierenden in Ihrer Vorlesung?
Zusammenmit Dr. Nils Goerke von der Informatik 6
werde ich imWintersemester das Vorlesungsmodul
BA-INF 015 "Techniken des wiss. Arbeitens"halten.
Es geht dabei um Grundlagen wissenschaftlichen
Arbeitens: wie werden neue Forschungsergebnisse
zwischen Forschern und Forscherinnen kommuni-
ziert? Welche Regeln gibt es für das Schreiben von
wss. Arbeiten? Was ist für das Vortragen von wiss.
Themen zu beachten? Wie kann man sich den aktu-
ellen Stand der Forschung zu einem Thema effizi-
ent erarbeiten?

Wie gestalten Sie Ihre Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Ich versuche,
durch Anwendungsszenarien zumotivieren und gut
zu erklären. Zudem behandle ich ja auch spannen-
de Themenmit der Künstlichen Intelligenz und dem
Bildverstehen.

Welches war Ihre erste und welches ist Ih-
re liebste Programmiersprache? Meine erste
Programmiersprache war LISP, meine liebsten Pro-
grammiersprachen sind aktuell Python und Java.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ihnen
aus? Sehr unterschiedlich aufgrund der verschie-
denen Aufgaben in Lehre, Forschung, Projektar-
beit, Gremien etc. Aber genau das finde ich auch
spannend. Die Abwechslung ist für mich auch der
Reiz meiner Arbeit.

Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich für
die Laufbahn des Professors entschieden ha-
ben? Ich habe mich für Lehre UND Forschung
entschieden, weil dies interessant und abwechs-
lungsreich ist. In der Forschung kann ich - oft auch
zusammen mit anderen Kollegen und Kolleginnen
- Neues entdecken und einsetzen. Dies bzw. die
Grundlagen dazu kann ich wiederum weitergeben
in der Lehre. Etliche frühere Studenten von mir
wurden bereits jüngere Kollegen von mir. Es ist
schön, solche Entwicklungen zu verfolgen.

Wie hat sich Ihrer Meinung nach das heutige
Studium im Vergleich zu Ihrem eigenen Studi-
um verändert? Es ist flexibler und dynamischer
geworden.

Welchen Rat möchten Sie den kommenden
Erstsemestern mit auf den Weg geben? Inter-
esse an der Sache ist die wichtigste Voraussetzung.
Disziplin, Fleiß und Engagement helfen dann unge-
mein, um das Studium erfolgreich und mit Freude
zu bestehen.
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Prof. Dr. Andreas Weber – Algorithmisches Denken und imperative Programmierung

Was ist Ihr Forschungsgebiet und woran arbei-
tet Ihre Arbeitsgruppe? Es gibt zur Zeit zwei
große Forschungsbereiche, die meine Doktoran-
den, Master-Studenten und ich bearbeiten.

1. Die Synthese und Analyse von menschlichen
Bewegungen, insbesondere bei sehr unvoll-
ständiger Erfassung durch wenige Sensoren
(wie etwa Accelerometern).

2. Die Erforschung und Implementierung
Symbolischer Methoden zur Analyse
(bio-)chemischer Reaktionsnetzwerke.
Grundlagenforschungen aus dem letzten
Jahrtausend im Bereich der Computer-
Algebra scheinen sehr interessante Möglich-
keiten zur algorithmischen Analyse komple-
xer Netzwerke, wie sie insbesondere im bio-
chemischen Kontext vorkommen, eine Deka-
de später zu liefern.
Überraschenderweise hat sich gezeigt,
dass einige Methoden, die mit Gen-
Regulationsnetzwerken im Hinterkopf ent-
wickelt wurden, sich auch hervorragend zur
Beschreibung menschlicher Ganzkörperbe-
wegungen eignen.

Sie werden in den nächsten beiden Semestern
Vorlesungen für Erstsemester verlesen. Was
erwartet die Studierenden in Ihrer Vorlesung?

Themen der Vorlesungen sind die Grundkonzep-
te von älgorithmischem Denken, imperativer Pro-
grammierung und objektorientierter Softwareent-
wicklung"(die Titel der Vorlesungen beschreiben
die Inhalte auf abstrakter Ebene sehr gut). Dabei
handelt es sich nicht um Programmierkurse in ei-
ner bestimmten Sprache, sondern um eine gene-
relle, wissenschaftliche Behandlung der Thematik,
wie dies in universitären Vorlesungen grundsätz-
lich der Fall ist. Trotzdem werden wir viele Kon-
zepte konkret am Beispiel der Programmierspra-
chen Java, C/C++ und Python diskutieren. Wesent-
licher Bestandteil sind die Übungen, denn der Er-
werb konkreter Programmierfertigkeiten (in Java,
Python, C) gehört ausdrücklich zu den Lehrzielen
der Vorlesung.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ihnen
aus? Themen der Vorlesungen sind die Grund-
konzepte von älgorithmischem Denken, imperati-
ver Programmierung und objektorientierter Soft-
wareentwicklung"(die Titel der Vorlesungen be-
schreiben die Inhalte auf abstrakter Ebene sehr
gut). Dabei handelt es sich nicht um Programmier-
kurse in einer bestimmten Sprache, sondern um
eine generelle, wissenschaftliche Behandlung der
Thematik, wie dies in universitären Vorlesungen
grundsätzlich der Fall ist. Trotzdemwerden wir vie-
le Konzepte konkret am Beispiel der Programmier-
sprachen Java, C/C++ und Python diskutieren. We-
sentlicher Bestandteil sind die Übungen, denn der
Erwerb konkreter Programmierfertigkeiten (in Ja-
va, Python, C) gehört ausdrücklich zu den Lehrzie-
len der Vorlesung.

Wie gestalten Sie Ihre Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet Ihre Vorlesungen, Übungen und
Projektgruppen besonders aus? Das Kleinst-
gruppensystem für Übungen, das ich selbst in ei-
ner meiner Anfängervorlesung kennengelernt ha-
be und das ich jetzt (nicht nur für die Program-
miervorlesungen) verwende, habe ich gerne auch
in der Informatik in Bonn wieder aufgegriffen - und
es scheint mir ein Schlüssel für das Begreifen der
Inhalte durch eigenständige und kontrollierte Be-
arbeitung von Fragestellungen zu sein (im Kontext
von Vorlesungen und Übungen). Bei den Projekt-
gruppen versuche ich, (gruppen-)individuell maß-
geschneiderte Aufgabenstellungen zu finden.

Welches war Ihre erste und welches ist Ih-
re liebste Programmiersprache? Meine erste
Programmiersprache war PASCAL.
Programmiersprachen sind Werkzeuge - bei denen
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auch die richtige Auswahl wichtig ist. Daher keine
direkte Antwort auf den zweiten Teil der Frage.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von Ih-
nen aus? Es gibt sehr unterschiedliche Typen
von Arbeitstagen - und ich versuche, die verschie-
denen Aufgaben möglichst ïn Blöckenäbzuarbei-
ten, da manche Tätigkeiten eine "Konzentration am
Stückërfordern (z.B. 4 oder 5 Stunden ungestörte
Arbeit, die nicht auf 10 mal eine halbe Stunden auf-
geteilt werden sollten). Die Vielfältigkeit der Auf-
gaben ist mir eine große Freude in meinem Beruf,
Eine sehr unvollständige Auflistung von Aufgaben,
die sich in den verschiedenen "typischen Arbeits-
tagen"finden. Vorlesungen abhalten, Vorlesungen
vorbereiten, Prüfungen abhalten, Klausuren vor-
bereiten und korrigieren, Seminare und Praktika
betreuen, Abschlussarbeiten betreuen, Gespräche
mit Doktoranden, Arbeiten von Kollegen lesen, Ar-
tikel schreiben, Artikel anderer Wissenschaftler re-
ferieren, Arbeiten auf Konferenzen vorstellen und
aus Vorträgen von Kollegen lernen, Abschlussarbei-
ten begutachten, Stipendienanträge begutachten,
Forschungsanträge vorbereiten und stellen, For-
schungsanträge von Kollegen begutachten, Profes-
sorenfragebogen ausfüllen ;-)

Wie ist es dazu gekommen, dass Sie sich für
die Laufbahn des Professors entschieden ha-
ben? Ich hatte schon seit der Schule Interesse am
wissenschaftlichen Arbeiten. Bereits mit 16 konnte
ich mir das sehr gut vorstellen. Natürlich habe ich
auch sehr viel Gluück gehabt, es ist schwer, diese
Laufbahn zu planen. Das ist etwa so, als würden Sie
planen, Olympiasieger zu werden. Auch einige zu-
nächst als weniger glücklich empfundene Umstän-
de haben sich im Nachhinein als sehr förderlich
herausgestellt.

Wie hat sich Ihrer Meinung nach das heutige
Studium im Vergleich zu Ihrem eigenen Stu-
dium verändert? In drei Dingen gibt es schon
(geplante) änderungen - und ich wünsche mir, dass
diese weiter fortgesetzt werden:

1. Das Informatik-Kolloquium soll wieder mit re-
gelmäßigen Vorträgen zu Themen von allge-
meinem Interesse aufgenommen werden.

2. Die Zusammenarbeit zwischen theoretischer
und praktischer Informatik ist nun den letzten

Jahren schon sehr intensiviert worden, soll-
te aber noch weiter verbessert werden. Beide
Bereiche sind hier in Bonn sehr stark, und es
gibt eine intensivere Zusammenarbeit als vor
ein paar Jahren, diese kann aber noch verbes-
sert werden.

3. Es brechen immer noch viel zu viele Stu-
dierende ihr Studium auch in höheren Se-
mestern ab, und viele Absolventen benötigen
auch mehr als 9 oder 10 Semester für einen
Bachelorabschluss. Die Gründe hierfür sind
nicht so klar, diese klarer herauszufinden und
durch geeignete Massnahmen diese Proble-
me - denn ich sehe beides als Problem an -
zu reduzieren, ist ein wichtiger Punkt auf der
Agenda von Kollegen und mir.

Wenn Sie drei Gegenstände auf eine einsa-
me Insel mitnehmen könnten, was wären diese
Gegenstände? Und was würden Sie auf keinen
Fall mitnehmen? Ein Survival Kit, um auf der In-
sel zu überleben.

Ein Boot, um auch wieder herunterkommen zu kön-
nen.

Ein Buch.Welches, das fällt mir schwer zu entschei-
den und müsste wohl der Zufall beim Griff ins Bü-
cherregal entscheiden.

Anzug und Krawatte würde ich nicht mitnehmen.

Feiern Sie Karneval oder flüchten Sie davor?
Ich selbst flüchte eher vor Karneval - aber für meine
Töchter als gebürtige Rheinländerinnen hat Karne-
val einen hohen Stellenwert, so dass ich schon re-
gelmäßig mit der Faszination des Rheinischen Kar-
nevals in Berührung komme.

Was ist Ihre Lieblingsfarbe? Blau.

Welchen Rat möchten Sie den kommenden
Erstsemestern mit auf den Weg geben? Stu-
dieren Sie wirklich! Lernen Sie nicht nur auf die
Klausuren, sondern setzen Sie sich möglichst viel
mit dem Stoff der Vorlesungen (vor allem auch mit
den Übungsaufgaben) auseinander, möglichst zu-
sammenmit 2 oder 3 Kommilitonen (durchaus auch
in wechselnden Gruppen).
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Dr. Dieter Engbring - Lehramt

Du wirst im vierten Semester die Vorlesun-
gen Didaktik der Informatik lesen. Was erwar-
tet die Studierenden in deiner Vorlesung? Die
Fachdidaktik ist irgendwo im Niemandsland zwi-
schen Fach und Bildungswissenschaften angesie-
delt. Es geht um die Fragen, was man warum und
wie Informatikunterricht machen kann oder sollte.
D. h. es werden schulrelevante fachbezogene Inhal-
te mit solchen aus der allgemeinen Pädagogik und
Didaktik verbunden.

Wie gestaltest du die Lehrveranstaltungen?
Was zeichnet deine Vorlesungen und Übung
besonders aus? Als Student habe ich es immer
langweilig gefunden, wenn ich 90Minuten zugetex-
tet wurde. Deswegen gebe ich am Ende einer Vorle-
sung den Studierenden fast immer Fragen, die ich
dann mit denen zu Beginn der nächsten Vorlesung
diskutiere. In den Übungen gebe ich den Studieren-
den die Möglichkeit, sich unterrichtlich auszupro-
bieren. D. h. sie führen eine Unterrichtsstunde mit
ihren Kommilitonen durch. Diese Durchführung be-
werten wir dann gemeinsam. Demnächst werde ich
dort auch auf schulrelevante Software eingehen.

Welches war deine erste und welches ist
deine liebste Programmiersprache? BASIC.
1981!! Meine liebste: Tatsächlich Object-Pascal,
weil ich damit am schnellsten Ergebnisse produzie-
ren kann.

Wie sieht ein typischer Arbeitstag von dir aus?
Das ist das tolle, dass ich kaum typische Arbeitsta-
ge habe. Die Mischung aus Lehre und Forschung,
Beratung, Kommunikation und Betreuung von und
mit Studierenden und anderenWissenschaftlern ist
toll. Was mir hier in Bonn ein wenig fehlt sind Kol-
legen, die wie ich auch in der Informatik-Didaktik
arbeiten. Aber es gibt ja vielfältige Kommunikati-
onswege um das auch ohne direkte Anwesenheit
hinzubekommen.

Wie ist es dazu gekommen, dass du dich für die
Laufbahn eines Dozenten entschieden hast?
Entschieden ist das falsche Wort! Nach dem Di-
plom und dem 1. Staatsexamen bekam ich das An-
gebot als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Uni
zu bleiben und dann zu promovieren. Eine bezahl-
te Verlängerung meines Studiums! Danach bin ich
ins Referendariat gegangen, weil es an der Uni zu-
nächst nicht weiter ging, und dann bin ich Lehrer
für Informatik und Mathematik geworden. Vor ca.
zwei Jahren ergab sich die Möglichkeit hier in Bonn
diese Stelle zu übernehmen, was ich dann getan ha-
be, weil es womöglich die letzte Möglichkeit war,
noch mal etwas anderes zu machen Insofern habe
ich mich dann doch dafür entschieden.

Wie hat sich deiner Meinung nach das heutige
Studium im Vergleich zu deinem eigenen Stu-
dium verändert? Ziemlich und leider nicht zum
besseren. Man hat uns früher vertraut, dass wir
was lernen wollen und auch irgendwann fertig wer-
den wollen. Heute ist alles vollständig überwacht
und bürokratisiert; man wird ständig und kurzfris-
tig geprüft. Ob das der Qualität der Lernergebnis-
se zuträglich ist, bezweifele ich; mein Eindruck ist,
dass das Gegenteil der Fall ist. Aber ich muss zu-
geben, dass das Mehr an Struktur einigen Studie-
renden gut tut, da sie immer genau wissen, wo sie
stehen.

Wenn Du im Bonner Informatik-Lehramt drei
Dinge ändern dürftest, was würdest Du ver-
ändern? Puh. Drei Dinge. Das ist viel und we-
nig zugleich. 1. Wichtig wäre, wenn es wieder
ein durchgehender Studiengang wäre, ohne diesen
Bachelor-Abschluss, in demman sich wegen der ge-
ringen fachdidaktischen und bildungswissenschaft-
lichen Anteile nicht wirklich positiv für den Lehr-
erberuf entscheiden kann. 2. Mir fehlen Seminare
für Lehramtsstudierende, wo sie die Fachinhalte re-
flektieren können und 3. Veranstaltungen zu Infor-
matik, Mensch und Gesellschaft, wo z. B. rechtli-
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ches thematisiert wird oder Fragen zur Software-
Ergonomie.

Wenn du drei Gegenstände auf eine einsame
Insel mitnehmen könntest, was wären diese
Gegenstände? Und was würden du auf keinen
Fall mitnehmen? Die Frage fand ich schon im-
mer blöd. Sie wird nicht beantwortet.

Feierst du Karneval oder flüchtest du davor?
Ich flüchte!!

Welchen Rat möchtest du den kommenden
Erstsemestern mit auf den Weg geben? Ge-
niest die Zeit! Studieren ist keine Berufsausbil-

dung. Ihr könnt Euch ein wenig ausprobieren. Denn
Studieren im ursprünglichen Sinn des Wortes, als
sich um etwas bemühen, über etwas echt nachzu-
denken und es nicht nur oberflächlich zu lernen,
das macht Spaß. Nicht nur als Hochschuldozent
sondern auch als Lehrer hat man dafür Freiräume.
Das muss man aber lernen. Außerdem engagiert
Euch in der Fachschaft, im AStA und in anderen
Gremien der Uni. Dort habe ich die wichtigen, nicht
fachlichen Dinge gelernt, die man als Hochschuldo-
zent und als Lehrer auch haben muss.

Was ist Deine Lieblingsfarbe? Schwarz!
Hauptsache bunt!

„Heaven“, Quelle: xkcd.com/888/
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Der Informatik-Neubau

Wenn du dieses Jahr anfängst Informatik zu studie-
ren, dann hast du auch schon unser neues Gebäude
gesehen. Seit Februar 2018 sind wir von der Rö-
merstraße in die Endenicher Alle 19A gezogen, auf
unseren neuen Campus. Hier ist alles auf einem
Fleck und man muss nicht mehr durch die hal-
be Stadt fahren, um zwischen Veranstaltungen zu
wechseln. Dabei haben wir lange Zeit bezweifelt,
dass wir jemals umziehen werden. Nachdem PCB in
den alten Gebäuden festgestellt wurde, musste sich
die Informatik erstmal trennen. Ein Teil blieb in der
Römerstraße, der andere musste in das Landesbe-
hördenhaus in Gronau. Nachdem der Umzug, in ein
erneut gemeinsames Gebäude, 2008 geplant wur-

de dauerte es nur ganze 10 Jahre bis das Vorhaben
realisiert wurde. Dabei spielten viele Faktoren, wie
der fehlende Brandschutz, eine Rolle. Gefühlt jede
Woche gab es ein Ereignis welches die Bauarbeiten
verzögerte. Egal ob auslaufende Kühlflüssigkeiten
oder pleitegehende Bauunternehmen, wir haben
alles miterlebt. Um so unglaubwürdiger schien es,
als es dann ende 2017 wirklich so aus sah als wür-
de der Umzug stattfinden. Nun ist es doch passiert
und ich warten nur noch darauf, dass der nächste
Baufehler uns zum erneuten Umzug zwingt. Viel-
leicht ist es dann ja schon 2028 soweit.

- Rückblick auf den Umzug von Nils Dengler

Kartenausschnitt vom Campus Poppelsdorf

Hervorgehoben ist das Hörsaalzentrum neben dem Institutsgebäude, sowie die große Mensa im Westen
des Campus.

Karte basiert auf Kartenmaterial ©OpenStreetMap-Mitwirkende. Lizenz zur Kartographie unter ✇✇✇✳♦♣❡♥str❡❡t♠❛♣✳♦r❣✴❝♦♣②r✐❣❤t.
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BASIS – Planer für dein Studium

BASIS (❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳❜❛s✐s✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡) ist eine
Webseite, die für alle Studierenden wichtig ist.
Sie beinhaltet nicht nur das Vorlesungsverzeich-
nis, sondern wird auch zur Anmeldung zu den Prü-
fungen sowie zur Bekanntgabe der Prüfungsergeb-
nisse verwendet. Es kann also nicht schaden, sich
schon mal mit dem System vertraut zu machen!

In diesem Artikel geben wir dir schon ein-
mal eine kurze Übersicht der wichtigsten Funk-
tionen, genauere Erklärungen gibt es dann
bei der OE und in den ersten Vorlesungen.

In deinen Semester-Unterlagen findest du die Zugangsdaten für alle HRZ-Dienste. Dazu gehören
neben BASIS auch eine Uni-BonnMailadresse undWLAN-Zugang. Dein Benutzername hat die Form
„s6xyabcd“, dein Initialpasswort ist eine zufällige Kombination, die du bei GOsa2 (❤tt♣✿✴✴❣♦s❛✳
❣♦s❛✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡) nutzen musst um deinen Account zu aktivieren. Später kannst du auch dort
dein Passwort ändern so wie eine Weiterleitung für die Mails einrichten.

Wie komme ich an meine Anmeldedaten?

Übersicht der Funktionen

Nach der Anmeldung gelangst du zu den „Funktio-
nen“. Die meisten Funktionen sind selbsterklärend.
Trotzdem hier eine kurze Erklärung:

Anschrift / Semesterbeitrag Hier kannst du
deine gemeldete Anschrift ändern. Die Änderung
geht auch an das Studierendensekretariat und
du bekommst an diese Anschrift deine zukünf-
tigen Semesterbescheinigungen gesendet. Außer-
dem kannst du hier deine bereits geleisteten Zah-
lungen an die Universität überprüfen.

Studiumsverwaltung Hier gibt es die Möglich-
keit, dir Studienbescheinigungen auszudrucken,
und auch nochmal einen Link zu den bisher geleis-
teten Zahlungen an die Uni.

Stundenplan Ein Link zu dem Stundenplan, der
durch die Vorlesungs- und Übungsanmeldungen
automatisch generiert wird.

Mein Studiengangsplan Ein Stundenplan, in
dem alle Vorlesungen und Übungen eingetragen
sind, die im aktuellen Semester angeboten werden
und von dir belegt werden könnten.

Veranstaltungen belegen/abmelden Hier
kannst du dich für Vorlesungen anmelden, bei de-
nen die Teilnehmerzahl begrenzt ist und eventuell
ein Vergabeverfahren angewendet werdenmuss. In

der Informatik wird dies anders gelöst, allerdings
kann es sein, dass du später bei Nebenfächern oder
Sprachkursen dort Belegungen vornehmen musst.

Belegte Veranstaltungen Hier ist die Übersicht
über belegte Veranstaltungen zu finden.

Belegungsdaten (.pdf) Dir wird eine PDF-Datei
mit deinen bisherigen Belegungen generiert und
gespeichert. Da die meisten Informatikvorlesungen
aber nicht über dieses System laufen, wird dort in
den ersten Semestern nichts passieren.

Prüfungsan- und abmeldungen Dort wird im
Laufe des Semesters die Prüfungsanmeldung frei-
geschaltet. Der genaue Termin dazu variiert je nach
Semester, wird aber bekanntgegeben und liegt
meistens erst spät im Semester. Du musst dort dei-
ne Prüfungen anmelden. Diese Anmeldung ist ver-
pflichtend, kann aber bis zu eine Woche vor Prü-
fungsbeginn wieder ohne Angabe von Gründen ab-
gemeldet werden. Näheres ist in der Prüfungsord-
nung unter §10 zu finden.

Info über angemeldete Prüfungen Hier sind
deine angemeldeten Prüfungen gelistet sowie der
Status der Anmeldung angegeben, den man unbe-
dingt gegen Ende der Vorlesungszeit überprüfen
und bei Ungereimtheiten Rücksprache mit dem je-
weiligen Professor bzw. dem Prüfungsamt halten
sollte.
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Notenspiegel Hier findest du nach den ersten
Prüfungen deinen Notenspiegel mit allen Prüfun-
gen und Prüfungsversuchen sowie deren Ergebnis-
se. Außerdem kannst du deine bisher erworbenen
Credit Points und den Notenschnitt sehen. Es gibt
zudem die Möglichkeit, die Daten als PDF spei-
chern zu lassen.

Wie baue ich mir einen Stundenplan?

Im ersten Semester brauchst du dir keine Sorgen
darum zu machen. Es existiert ein Modulplan, nach
dem man studieren kann, was man in den ersten
beiden Semestern auch meistens tut.

Ab dem dritten Semester gestaltest du dir dann dei-
nen eigenen Stundenplan, da du eventuell Module
erneut hören willst oder weil du Wahlpflicht- und
Nebenfächermodule hören willst. Wichtig ist, dass

du überprüfst, was im Semester angeboten wird
und wann die Veranstaltungen gehalten werden.

Dazu gehst du in BASIS zum Vorlesungsverzeichnis
für das kommende Semester (rechts oben auswäh-
len) und klickst dich durch die verschiedenen Ebe-
nen (Informatik → Bachelor Informatik → Pflicht-
vorlesungen bzw. Wahlpflichtvorlesungen oder Ne-
benfach). Dort findest du dann eine Liste aller
Module für dieses Semster. Es gibt zwar in Basis
einen eigenes Tool zur Stundenplanerstellung, je-
doch gibt es Probleme mit der Belegung der Übun-
gen, weswegen wir in der Informatik davon abraten
und empfehlen, altmodisch zu Stift und Papier zu
greifen, um sich den Stundenplan zu erstellen. Be-
halte dabei im Hinterkopf, dass deine erste Version
von deinem Stundenplan eventuell überholt wer-
den muss, sobald du in deine Übungsgruppen ein-
geteilt wurdest.

„University Website“, Quelle: xkcd.com/773/
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HowTo Prüfungsamt

34



erhOEte temperaturen

35



Inform #102

Tools und IT-Services

Zwei verschiedene Accounts

Schon bei der Einschreibung hast du einen uni-
zentralen Account, den alle Studierenden bekom-
men, erhalten. Den Uni-Account brauchst du in ers-
ter Linie für BASIS. Dazu mehr im Artikel auf Seite
32. Dort steht auch, wie du an die Anmeldedaten
kommst.

Zudem erhälst du einen Informatik-Account, der für
fast alles Andere gebraucht wird, der allerdings
erst angelegt werden muss. Bei der OE zeigen wir
dir, wie das geht. Wenn du nicht bei der OE warst,
dann komm einfach mal zur Fachschaft. Wir erklä-
ren dir gerne, was du machen musst.

Internetzugang: WLAN hier, WLAN da

Jeder, der einen Laptop, ein Smartphone oder ein
anderes internetfähiges Gerät sein eigen nennt,
wird sich fragen: Wie komme ich denn in der Uni
ins Internet?

Zuerst brauchst du dafür natürlich eine WLAN-
Verbindung. Je nach Standort haben die WLAN-
Netze verschiedene Namen: bonnet, bonnet-stw,
eduroam, eduroam-stw, eduroam-cs, eduroam-
math und vielleicht wirst du auch noch weitere
Namen antreffen.

Einige dieser Netzwerke sind offene, unverschlüs-
selte Access Points, in die sich zunächst einmal
prinzipiell jeder einwählen kann. Durch eine Ein-
wahl in das WLAN-Netzwerk hast du aber noch
keine Internetverbindung, denn dafür brauchst du
einen VPN-Client (siehe unten).

Eine Ausnahme sind die eduroam Netzwerke. Die-
se Netzwerke sind per WPA Enterprise verschlüs-
selt. Zum Zugang musst du dich mit einem gültigen
Uni-Account anmelden, brauchst dann aber keinen
VPN-Client mehr.

VPN ... wenn es denn funktioniert

VPN (Virtual Private Network) brauchst du an der
Uni für zwei verschiedene Dinge:

• Zugang zum Internet über WLAN

• Zugang zum Uninetz von Zuhause aus

Für den VPN-Zugang setzt die Uni ein System von
Cisco ein, über das es geteilte Meinungen gibt.
Während einige Studis problemlos online gehen,
klagen andere über regelmäßige Verbindungsab-
brüche. Ein weiteres Problem: Für manche Syste-

me (z.B. viele Smartphones) gibt es erst gar keinen
Cisco-Client.

Und um noch zusätzliche Verwirrung zu stiften, ha-
ben die Informatik und die Uni zwei separate VPN-
Dienste. Welcher Zugang benutzt wird, ist aber
in der Regel egal, sofern du nicht auf bestimmte
Informatik-Dienste (z.B. Datenbanken in Informa-
tionssysteme) zugreifen willst. Bei Problemen mit
dem VPN empfiehlt sich eduroam (siehe WLAN) als
Alternative.

Computerräume

Computerräume (oft auch CIP-Pools genannt) gibt
es am Institut für Informatik einige. Für Informatik-
Studis zugänglich sind zwei Windows-Pools und
zwei Linux-Pools.

Für den Zugang zu den CIP-Pools brauchst du bald
eine Chipkarte, die du nach der Accountregistrie-
rung bekommst, da das System sich im Moment
noch im Aufbau befindet braucht man zur Zeit des
Druckes nur einen Zahlen-Code. In den CIP-Pools
gibt es außerdem auch Scanner und Drucker, wo-
bei für das Drucken 2ct/pro Seite bezahlt werden
müssen, jedoch wird jedem Studierenden monat-
lich 1€ auf sein Druckkonto gutgeschrieben. Trotz-
dem kommst du dabei meist günstiger weg als im
Copyshop oder mit deinem Fotodrucker.

Deine E-Mail-Adresse

Zu deinem Uni-Account gibt es auch einen E-Mail-
Zugang. Die E-Mail-Adresse ist s6xyabcd@uni-
bonn.de. Diese Adresse solltest du regelmäßig le-
sen, da hin und wieder wichtige Informationen per
Mail verschickt werden. Zum Abrufen der E-Mails
empfiehlt sich ein E-Mail-Programm, z.B. Thunder-
bird für den Desktop oder diverse Apps für dein
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Smartphone, dann hast du alle wichtigen Mails
auch mobil immer abrufbar. Online lassen sich die
Mails unter ❤tt♣s✿✴✴♠❛✐❧✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡✴ abrufen

Kostenlose Microsoft-Software

Mit dem Informatik-Account erhält man auch Zu-
gang zu Microsoft Imagine. Über dieses Portal
können verschiedene Microsoft-Produkte kosten-
frei bezogen werden, z.B. Microsoft Windows oder
Visual Studio. Die Installations-Isos kannst du dort
direkt herunterladen. Und nein, Microsoft Office ist
leider nicht dabei, dafür aber viele weitere nützli-
che Programme.

eCampus: Selten genutzt

Die Uni betreibt eine zentrale Lernplattform, in die
deine Dozenten die Unterlagen der Vorlesungen
reinstellen (sollten). Die meisten Dozenten der In-
formatik haben aber ihre eigene Homepage, sodass
du meist für jede Vorlesung eine separate Seite an-
surfen musst. Es empfiehlt sich also, für oft besuch-
te Seiten ein Lesezeichen im Browser anzulegen.

Tutorienvergabesystem

Viele Dozenten der Informatik nutzen das Tuto-
rienvergabesystem (TVS), um die Studenten auf
die Übungsgruppen aufzuteilen. Man kann sich un-
ter ❤tt♣s✿✴✴♣✉♠❛✳❝s✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡ mit seiner Ma-
trikelnummer registrieren und dann zu jedem Mo-

dul, das man belegt, seine Wunschtermine auswäh-
len. Das System erstellt dann eine möglichst gu-
te Zuweisung aller Studenten zu ihren Übungen,
wobei man auch keine zwei Übungen zur gleichen
Zeit bekommt. In einigen Modulen kann man sich
auch in Kleingruppen eintragen, sodass man ge-
meinsam mit seiner Lerngruppe in das gleiche Tu-
torium kommt.

Bücher und Zeitschriften online

Das Institut besitzt ein Abonnement für diverse
Fachbücher und Fachzeitschriften, die online abge-
rufen werden können. Das wird für dich vor allem in
den höheren Semestern sinnvoll werden, wenn du
Fachartikel für Seminare und Projektgruppen lesen
musst. In Techniken des Wissenschaftlichen Arbei-
tens (siehe Seite 12) wird man dir das alles zeigen,
ansonsten hilft gerne die Fachschaft.

< ❤tt♣✿✴✴❡❝❛♠♣✉s✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

< ❤tt♣s✿✴✴♣✉♠❛✳❝s✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

< ❤tt♣✿✴✴♠❛✐❧✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

< ❤tt♣s✿✴✴✇❡❜♠❛✐❧✳✐❛✐✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

< ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳❤r③✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡

Weblinks ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧✐♥❦s

Eclipse ist eine Entwicklungsumgebung, mit der man Programme in vielen verschiedenen Pro-
grammiersprachen erstellen kann. Insbesondere in den Programmiervorlesungen wird Eclipse re-
gelmäßig eingesetzt.

Firefox und Thunderbird sind die Namen des Browsers bzw. E-Mail-Clients von Mozilla. Die
Programme gibt es für alle bekannten Betriebssysteme. Thunderbird ist besonders praktisch, um
die E-Mails von deinen Uni-Adressen abzurufen.

LaTeX ist ein bekanntes Textsatzsystem, also eine Alternative zu Microsoft Word oder OpenOffi-
ce Writer. LaTeX ist vor allem für das Schreiben von wissenschaftlichen Dokumenten sehr beliebt
und wird jedem Studi irgendwann über den Weg laufen. Es lohnt sich also, das System schon mal
kennenzulernen. Übrigens: Auch diese Zeitschrift ist mit LaTeX entstanden.

GNU/Linux wird an vielen Stellen in der Uni eingesetzt. Windows-User sollten sich also mit dem
System bekannt machen. Ein guter Tipp für den Anfang ist die Distribution Ubuntu, die besonders
für Einsteiger gut geeignet ist. In den Linux-Pools kommt sie ebenfalls zum Einsatz.

PostgreSQL ist ein Datenbankmanagementsystem, das in der Vorlesung Informationssysteme be-
nutzt wird. Datenbanken wirst du im Laufe des Studiums an einigen Stellen brauchen, also lohnt
es, sich mit der Materie zu beschäftigen.

Nützliche Tools für den Studienalltag
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eduroam

eduroam

(Education Roaming) ist eine Initiative, die Mitar-
beitern und Studierenden von teilnehmenden Uni-
versitäten und Organisationen einen Internetzu-
gang an den Standorten aller teilnehmenden Orga-
nisationen unter Verwendung ihres eigenen Benut-
zernamens und Passwortes oder eines persönlichen
X.509-Nutzer-Zertifikates einer gültigen PKI über
(Wireless) LAN ermöglicht.

Wo kann ich das nutzen?

Du kannst dich an allen teilnehmenden Einrich-
tungen mit den dortigen eduroam-WLANs verbin-
den. Diese haben normalerweise den Netzwerkna-
men (ESSID) „eduroam“ bzw. „eduroam-cs“ in In-
formatikzentrum. eduroam ist an der Uni Bonn
in der Regel überall dort empfangbar, wo auch
bonnet-Accesspoints stehen. Die vom Studenten-
werk Bonn betriebenen Access Points haben die
ESSID „eduroam-stw“, funktionieren aber genauso.

Wie funktioniert das?

Du meldest dich mit deiner Uni-ID am WLAN-
Accesspoint an. Die notwendigen Einstellungen
findest du im Screenshot auf der rechten Sei-
te für das Beispiel „Werner Wusel“ mit der Uni-
ID „s6wewuse“. Selbstverständlich musst du dort
deine eigenen Daten eintragen. Das Passwort ist
das deiner Uni-ID. Bitte beachte, dass das „@uni-
bonn.de“ bei der Identität zwingend erforderlich
ist. Mit dem Wurzelzertifikat „Deutsche Telekom
Root CA 2“ kannst du sichergehen, dass ein Netz-
werk mit der ESSID „eduroam“ auch tatsächlich
zum Education Roaming gehört.

Was tun wenns nicht klappt?

Solltest du Probleme mit der Einrichtung des
eduroam-Zugangs haben, findest du auf der Seite
des HRZs detailierte Anleitungen und Tools zum
Einrichten. Beachte bitte, dass die Einrichtung so-
wohl auf Computern und Smartphones als auch
zwischen Android und Apple sich unterscheidet.

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❤r③✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡✴❞❡✴

s❡r✈✐❝❡s✴✐♥t❡r♥❡t✲✉♥❞✲♥❡t③③✉❣❛♥❣✴

❛♥❧❡✐t✉♥❣❡♥

Weblinks ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧✐♥❦s
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sciebo - die Campuscloud

Universitärer Cloudspeicher

sciebo (zusammengesetzt aus SCIence und BOx)
ist ein nicht-kommerzieller, kostenloser Cloud-
Speicher (sowas wie dropbox) für Forschung und
Lehre. Er wird von 27 Hochschulen in NRW ge-
meinsam betrieben und vom Land NRW gefördert.
Der Dienst steht Studierenden und Mitarbeitern
der teilnehmenden Hochschulen zur Verfügung.
Die Daten werden ausschließlich an drei Stand-
orten in NRW gespeichert und verarbeitet (Müns-
ter, Bonn, Duisburg-Essen). Dadurch sind die Daten
durch das strenge deutsche Datenschutzgesetz be-
sonders geschützt. Alle Studierenden haben ein An-
recht auf einen Accountmit jewails 30 GB Speicher-
platz. Wie beim kommerziellen Vorbild kann man
Dateien mit anderen Nutzern und über einen Link
auch mit Externen, teilen.

sciebo-Account erstellen

Einen sciebo-Account kannst du erstellen indem
du dich auf der Seite s❝✐❡❜♦✳❞❡ registrierst. Dazu
brauchst du deine Uni-ID (s6xyabcd@uni-bonn.de).

Den Account musst du jedes Semester verlängern.
Du bekommst dann eine Mail von sciebo, bei der du
gebeten wirst zu bestätigen, dass du immernoch an
der Uni Bonn studierst.

sciebo benutzen

Es gibt mehrere Möglichkeiten sciebo zu benutzen:

Webinterface Die einfachste Variante ist sciebo
über den Browser zu benutzen Sciebo stellt eine
Webinterface zur Benutzung bereit. Ihr findet es
unter ✉♥✐✲❜♦♥♥✳s❝✐❡❜♦✳❞❡. Zum Login müsst ihr
hier eure Mailadresse(s6xyabcd@uni-bonn.de) und
das bei der Regestrierung gesetzte sciebo-Passwort
angeben, dies kann (und sollte) von eurem Uni-ID
Passwort abweichen.

sciebo über einen Client Für viele Betriebsys-
teme gibt es einen sciebo-Client. Da sciebo auf ow-
nCloud basiert, funktionieren oft auch Clients da-
für, die unter Umständen mehr Funktionnen bieten
können. Außerdem kann man seine sciebo mittels
WebDAV als Netzlaufwerk einbinden.

Dateien oder Ordner mit anderen teilen

Wenn du sciebo im Browser offen hast kannst du in
der Dateiansicht auf das Symbol klicken. Du hast
zwei Optionen: Entweder du teilst die Datei mit
einer bestimmten Uni-ID (diese muss auch einen
sciebo-Account haben) oder du teilst die Datei über
einen Link. In letzterem Fall kann dann jeder, dem
du den Link gibst auf die Datei zugreifen. Hier-
für braucht der Empfänger keinen eigenen sciebo-
Account. Aber keine Sorge. Du kannst den Link so-
wohl mit einem Passwortschutz versehen als auch
mit einem Ablaufdatum, nachdem der Link nicht-
mehr gültig ist.

Dokumente im Browser bearbeiten

Benutzt du sciebo über den Browser kannst du
Text-, Präsentations- und Tabellendokumente aus
Microsoft Office oder Libre Office direkt im Brow-
ser bearbeiten. Theoretisch ist auch ein simultanes
Arbeiten dadurch möglich, allerdings ist dies nur
ein „nice to have“ und kein Kernelement von scie-
bo, weswegen die Features in der Richtung noch
recht minimalistisch sind. In der Linkbox auf die-
ser Seite haben wir für dich den Link zur Anleitung
von sciebo, die dir nochmal alle Features des Webe-
ditors und wie das simultane Arbeiten funktioniert
erklärt. Für gemeinsame Projekte, wo du allerdings
in Echtzeit mit deinen Komilitonen an einer Datei
arbeiten möchtest empfehlen wir dir aber auf dar-
auf spezalisierte Produkte zu setzen. DerWebeditor
von sciebo ist einfach noch nicht so weit.

Alternative zu sciebo

Das Hochschulrechenzentrum der Uni bietet dir
über ihre File-Service-Infrastruktur (FSI) ebenso
ein paar Gigabyte Speicherplatz an. Diesen kannst
du über ein Netzlaufwerk einbinden oder über
sFTP benutzen. Weitere Infos findest du beim HRZ.

< ❤tt♣✿✴✴s❝✐❡❜♦✳❞❡✴

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳s❝✐❡❜♦✳❞❡✴❞❡✴❤✐❧❢❡✴

< ❤tt♣s✿✴✴s❝✐❡❜♦✳❞❡✴❛♥❧❡✐t✉♥❣✴❡❞✐t♦r✳

❤t♠❧

< ❤tt♣✿✴✴✉♥✐✲❜♦♥♥✳s❝✐❡❜♦✳❞❡✴

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❤r③✳✉♥✐✲❜♦♥♥✳❞❡✴❞❡✴

s❡r✈✐❝❡s✴❞❛t❡♥❛❜❧❛❣❡✲❢✐❧❡s❡r✈✐❝❡s✴

s♣❡✐❝❤❡r

Weblinks ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧✐♥❦s
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Gremien und Hochschulpolitik
Politiker - Leute, die große Reden schwingen und am Ende doch nichts zustande bringen. Was interessiert
dich also Politik? Du bist schließlich Informatiker und kümmerst dich um die wirklich wichtigen Probleme.
Sollen sich doch andere um diesen gesellschaftsromantischen Quatsch kümmern, während du der Mensch-
heit durch deine Forschung wirklich weiterhilfst.

So viel zu den Vorurteilen, nun werden wir mal realistisch: Wer sorgt eigentlich dafür, dass du morgens mit
demSemesterticket kostenlos zur Uni fahren kannst? Undwer hat entschieden, wie deine Prüfungsordnung
aussieht? Wohin geht überhaupt all das Geld, das du jedes Semester an die Uni überweist?

Diese und andere Fragen werden von den Mitgliedern der vielen verschiedenen Gremien entschieden,
die es an der Uni gibt. Nicht wenige dieser Mitglieder sind Studierende und in einigen Gremien haben
wir Studierende sogar die Mehrheit. Es lohnt also durchaus, sich dafür zu interessieren, denn: Wer nur
rumsitzt und meckert, der kann nichts verändern.

Wahlen: Wann, wo, wie, wen?

Jedes Jahr wird Ende Januar das Studierendenpar-
lament (siehe „1x1 der Gremien“) gewählt. Zur
Wahl treten verschiedene Gruppen an, meist Ju-
gendorganisationen von einer der bekannten Par-
teien. Wer genau zur Wahl antritt, verrät die Wahl-
zeitung, die rechtzeitig vorher an vielen Stellen
in der Uni ausliegt. Außerdem sind dort auch die
Standorte der Urnen abgedruckt. Die Wahl geht
meistens von Montag bis Donnerstag. Insgesamt
gibt es 43 Sitze im Parlament, die nach Stimman-
teilen auf die einzelnen Gruppen aufgeteilt werden.
Parallel zur SP-Wahl werden außerdem die studen-
tischen Mitglieder in den Fakultätsräten und im Se-
nat gewählt.

Im Juli findet unsere Fachschaftswahl statt. Ge-
wählt wird meist von Montag bis Mittwoch. Alle
wichtigen Informationen zur Wahl und den Kandi-
dierenden kannst du in einem Infoflyer nachlesen,
den wir rechtzeitig vor der Wahl verteilen. Insge-
samt gibt es, abhängig von der Zahl der Studieren-
den, zwischen 11 und 19 Plätze der Fachschafts-
vertretung, die von den gewählten Kandidierenden
besetzt werden.

Für beide Wahlen gilt: Je höher die Wahlbeteili-
gung, desto größer die Legitimation der gewähl-
ten Personen. Nutz also dein Recht zur Mitbestim-
mung!

Selbst aktiv werden

Noch besser ist es natürlich, wenn du selbst aktiv
werden willst. In der Informatik ist die Fachschaft
deine erste Adresse. Komm einfach zu einer unse-
rer wöchentlich stattfindenden Sitzungen (Termin
auf der Homepage). Dort sprechen wir über alle
aktuellen Themen und diskutieren über zukünfti-
ge Pläne und Aktionen. Wir sind eine offene Fach-

schaft, das heißt alle können mitreden und mitar-
beiten. Wir haben vielfältige und interessante Auf-
gaben - da ist auch für dich bestimmt etwas dabei!

Wenn du dich eher für die Belange der gesamten
Universität interessierst, sind der AStA oder die
verschiedenen Hochschulgruppen eine gute Mög-
lichkeit, dich zu engagieren. Informationen dazu
gibt es unter anderem auf der Homepage des AStA
(siehe Kasten).

Auf dem Laufenden bleiben

Preiserhöhung beim Mensa-Essen, Änderungen
der Semesterticket-Konditionen, neue Prüfungs-
ordnungen, Veranstaltungstermine und vieles wei-
tere - es gibt viele wichtige Informationen, die man
mitbekommen sollte. Doch woher bekommt man
diese Informationen? Zum einen sei hier die Fried-
richs Wilhelm genannt - eine Zeitschrift, die der
AStA alle zwei Wochen veröffentlicht. Darin gibt es
alle wichtigen Termine und mehr oder weniger ob-
jektive Berichte über alles, was die Uni so bewegt.

Neues aus der Informatik erfährt man am besten
von der Fachschaft. Für diejenigen, die nicht per-
sönlich zu unseren Sitzungen kommen können, gibt
es eine Mailingliste, über die wöchentlich das Pro-
tokoll und unregelmäßig auch weitere Informatio-
nen verschickt werden. Informationen dazu gibt es
auf unserer Homepage.
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Universität
Der Rektor ist das akademische Oberhaupt
und repräsentiert die Universität nach außen.

Der Kanzler ist der Leiter der Verwaltung. Er
kümmert sich um alle finanziellen und recht-
lichen Fragen und ist Dienstvorgesetzter des
nichtwissenschaftlichen Personals.

Der Senat ist das oberste Gremium der Uni.
Hier sitzen Angehörige aller Statusgruppen, al-
so Profs, Mitarbeiter, Studis, etc.

Der Hochschulrat ist das Kontrollgremium
der Uni. Er trifft wichtige Entscheidungen und
ist hauptsächlich mit Leuten aus der Wirtschaft
besetzt. Die wissen angeblich am besten, was
die Uni braucht.

Das Studierendenparlament (SP) ist das
zentrale Gremium der Studierendenschaft. Es
befasst sich mit vielen wichtigen Themen und
entscheidet auch über die Verwendung der So-
zialbeiträge.

Der AStA ist sozusagen die studentische Re-
gierung. Er wird vom Studierendenparlament
gewählt und vertritt die Gruppe der Studieren-
den an der Uni. Außerdem gibt es im AStA viele
Beratungsangebote.

Der Ältestenrat (ÄR) ist das oberste streit-
schlichtende Organ der Studierendenschaft
und entscheidet auf Antrag u.a. über die Recht-
mäßigkeit von Entscheidungen des SPs. Mit-
glieder des ÄR werden auf zwei Jahre gewählt.

Fakultät
Die Universität gliedert sich in mehrere inhalt-
lich zusammengehörige Bereiche, Fakultäten
genannt. Die Informatik bildet beispielsweise
zusammen mit der Mathematik, Physik, Che-
mie und einigen weiteren die Mathematisch-
Naturwissenschaftliche Fakultät.

Der Dekan ist der Leiter einer Fakultät. Er
kümmert sich unter anderem um die Personal-
und Finanzangelegenheiten der Fakultät.

Der Fakultätsrat ist das zentrale Gremium
der Fakultät. Auch hier sitzen Angehörige aller
Statusgruppen, also Profs, Mitarbeiter, Studis,
etc.

Institut/Fachbereich
Die Fachkommission ist das oberste Gremi-
um eines Fachbereichs. Hier werden alle wich-
tigen Entscheidungen getroffen. Auch die Stu-
dierenden haben drei Sitze in der Fachkommis-
sion und dürfen mitentscheiden.

Der Prüfungsausschuss regelt alle wichti-
gen Dinge rund um euer Studium. Auch ein stu-
dentisches Mitglied des Studienganges gehört
dem Prüfungsausschuss an.

Die QM-Kommission verteilt die Qualitäts-
verbesserungsmittel, also die Finanzmittel, die
das Land NRW als Ersatz für die weggefallenen
Studienbeiträge bereitstellt. Wir Studis haben
dort die Mehrheit.

1x1 der Gremien
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Das Semesterticket

Grafik: ”Erweitertes VRS Netz”, Verkehrsverbund Rhein-Sieg GmbH, Quelle: https://www.vrsinfo.de/der-vrs/verbundgebiet/das-erweiterte-vrs-netz.html

Dein Studierendenausweis ist gleichzeitig auch
dein NRW- und VRS-Ticket. Jeder Studierende be-
kommt somit eins, wodurch es deutlich günsti-
ger als für Nicht-Studierende ist. Denoch geht ein
Großteil deines Sozialbeitrags (über die Hälfte) auf
das Ticket drauf. Aus Solidarität kann man aber
auch nicht darauf verzichten, selbst wenn man es
eigentlich nicht bräuchte (außer in wirklich beson-
deren Ausnahmen).

Die Idee kam erstmals 1991 in Darmstadt auf,
machte Schule, und nach langemHin und Her führ-
te auch die Uni Bonn es 1993 ein. Anfangs galt es
für den regional Busverkehr, 2009 wurde es auf das
NRW-Ticket ausgeweitet.

Was darf ich damit machen?

Grundsätzlich darfst du in ganz NRW jederzeit al-
le Busse und Bahnen verwenden. Ausgenommen
hiervon sind die ICE-, IC- und EC-Züge sowie die
1. Klasse. Außerdem die Züge der Linie FLX (Flix-
Train). Wenn du mit der SB60 fährst, zahlst du
einen Zuschlag von 3,10 €. Außerhalb des VRS-
Netz musst du die Aufschläge der regionalen An-
bieter bzw. der Bahn bezahlen, z.B. den Nachtbus-

zuschlag oder den Fahrradzuschlag.

Innerhalb des VRS-Netz, nicht aber in anderen Ge-
bieten, gelten zusätzliche Vergünstigungen. Jeden
Tag zwischen 19 und 3 Uhr sowie an Wochenend-
und Feiertagen darfst du

• einen zusätzlichen Erwachsenen,

• bis zu 3 Kinder zwischen 6 und 14 Jahren

• und ein Fahrrad (falls Platz da ist, ohne An-
spruch)

mitnehmen. Kinder unter 6 Jahren fahren immer
kostenlos mit.

Wie weit darf ich fahren?

Der VRS-Bereich mit seinen zusätzlichen Optio-
nen erstreckt sich über Köln, Bonn, Leverku-
sen, Kreis Euskirchen, Rhein-Erft-Kreis, Rheinisch-
Bergischer Kreis, Oberbergischer Kreis, sowie den
Rhein-Sieg Kreis. Es gibt sowohl für die Grenzbe-
reiche des VRS-Raums als auch für einige Grenz-
gebiete NRWs spezielle Regeln.
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Den Großteil deiner Vorlesungen und Übungen wirst du am Campus Poppelsdorf haben. Die dorti-
genn Haltestelle heißen “Kaufmannstr”, ”Nußallee” und ”Am Botanischer Garten” und werden von
den Linien 601, 602, 603, 604, 605, 606, 607 und 631 angefahren. Tagsüber kommst du mit diesen
3 Linien ca. alle 10 Minuten dorthin. Falls du auf Pünktlichkeit Wert legst, solltet du aber einen
Bus früher einplanen, denn die Busse aus der Stadt (vom Hauptbahnhof) kommen gerne regelmä-
ßig zu spät. Auch beim Verlassen der nachmittäglichen Lerngruppe solltest du dich nicht auf die
angegebenen Zeiten verlassen, da Busse in Richtung Stadt gerne ein wenig unregelmäßig fahren.
Nachts fährt stündlich ein Nachtbus der Linie N2 an der Halte-
stelle ”Kaufmannstr” und einer der Linie N5 ”Am botanischen
Garten”.

Hinweise Das Semesterticket ist nur zusammen mit einem gül-
tigen Lichtbildausweis verwendbar. Wenn du keinen Ausweis da-
bei hast, hast du im Grunde kein Ticket. Die Bahn verlangt in-
zwischen relativ häufig die Vorlage eines solchen. Das Semester-
ticket darf nicht laminiert werden, weil sonst das Hologramm des
NRW-Tickets ungültig wird. Bei Verlust des Tickets (und damit
des Studierendenausweises) solltest du zum Studentensekretari-
at (Poppelsdorfer Allee 49) gehen, dort wird dir eine Zweitschrift ausgestellt.

Das kleine 1x1 des Informatikerbusfahrens

f 601

Venusberg

Am Botanischen Garten

Hauptbahnhof

Tannenbusch

f 602

Waldau

Am Botanischen Garten

Hauptbahnhof

Tannenbusch

f 603

Röttgen

Am Botanischen Garten

Hauptbahnhof

Bertha-von-Suttner-Platz

Beuel

Pützchen/Bechlinghoven

f 604

Ückesdorf

Kaufmannstr.

Hauptbahnhof

Nordstadt

Bornheim-Hersel

f 605

Duisdorf

Kaufmannstr.

Hauptbahnhof

Nordstadt

Graurheindorf

f 631

Tannenbusch

Nussallee

Friesdorf

f 606

Malteser-Krankenhaus

Kaufmannstr.

Hauptbahnhof

Bertha-von-Suttner-Platz

Beuel

Ramersdorf

f 607

Malteser-Krankenhaus

Kaufmannstr.

Hauptbahnhof

Bertha-von-Suttner-Platz

Beuel

Ramersdorf
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Ämter und Soziales

Erste Schritte

Bevor du hilflos in der Gegend herumstocherst
und voller Panik versuchst, brauchbare Auskünfte
zusammen zu bekommen, schau doch erstmal im
AStA vorbei. Dort hast du die Möglichkeit, einen
Haufen interessante Infos zu bekommen.

Das Uni-Handbuch gibt einen allgemeinen Über-
blick über erste Schritte im Studium und in Bonn,
über die Hochschulgruppen, die AStA-Referate etc.
Das Sozialinfo beinhaltet eine Zusammenstellung
der wichtigsten Auskünfte über alles, was Geld,
Versicherungen und Sozialleistungen betrifft.

Sollten bei dir dazu Fragen auftauchen, dann komm
einfach mal im AStA-Sozialreferat in Zimmer 15
vorbei. Dort gibt es außerdem viel Nützliches wie
beispielsweise die AStA-BAföG-Broschüre, einen
Stipendienführer, kostenlose Beglaubigungen und,
falls es bei dir finanziell mal knapp wird, auch Kurz-
darlehen.

BAföG (leider nicht) für alle

Alle, die meinen, dass sie eventuell einen Anspruch
auf Ausbildungsförderung nach dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz, kurz BAföG, haben könn-
ten, sollten auf jeden Fall so schnell wie möglich
einen Antrag beim BAföG-Amt stellen. Wenn du
dir nicht sicher bist, solltest du einfach nachfra-
gen und eventuell auf Verdacht einen Antrag stel-
len, um kein Geld zu verschenken. Bist du BAföG-
berechtigt, dann solltest du ab dem Monat der An-
tragstellung Geld erhalten. Zumindest theoretisch,
denn meist braucht so ein Antrag seine Zeit, bis er
bearbeitet ist. Dann bekommst du dein Geld aber
auf jeden Fall rückwirkend.

Also: Rechtzeitig einen formlosen Antrag oder
Formblatt 1 der Antragsformulare einreichen, und
schon gilt der Antrag als gestellt. Die Formblät-
ter liegen im AStA sowie im BAföG-Amt aus und
ein formloser Antrag könnte zum Beispiel folgen-
dermaßen aussehen: „Hiermit stelle ich ab dem
tt.mm.jj einen Antrag auf Ausbildungsförderung.
Die erforderlichen Unterlagen werde ich innerhalb
der nächsten zwei Monate nachreichen. Ich bin ge-
boren am ... Ich studiere seit/ab ... an der Universi-
tät Bonn im Fachbereich Informatik. Bitte übersen-
den Sie mir umgehend die erforderlichen Unterla-
gen.“ So einfach.

Die Auszahlungen erfolgen in der Regel am En-
de eines Monats für den jeweils nächsten. Der Be-
trag, den du erhälst, besteht zu 50 Prozent aus

einem zinslosen Darlehen, die andere Hälfte be-
kommst du als Zuschuss. Die Förderungshöchst-
dauer richtet sich nach der Regelstudienzeit, wo-
bei es Ausnahmen zur Verlängerung gibt. Dazu
können beispielsweise Studienaufenthalte im Aus-
land oder Gremientätigkeit wie Fachschaftsarbeit
gehören. Die Fortführung der Zahlungen ist nach
dem vierten Semester an Leistungsnachweise und
Ähnliches gekoppelt. Es lohnt also, sich rechtzeitig
schlau zu machen.

Für weitere Fragen steht dir neben dem BAföG-
Amt auch die BAföG-Beratung des AStA zur Verfü-
gung. Im Netz gibt es auch einen BAföG-Rechner,
mit dem man berechnen kann, wieviel man unge-
fähr bekommt.

Stipendien

Wenn du überdurchschnittliche Leistungen an den
Tag bringst, kannst du dich für ein Stipendium be-
werben. Ein Stipendium bedeutet finanzielle und
ideelle Förderung sowie Teil ein Netzwerkes sein.

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung
wirbt dabei besonders für 13 Begabtenförderungs-
werk, die Stipendien verteilen. Jedes Förderungs-
werk ist anders: verschiedene Hintergründe (po-
litisch, religiös, unabhängig), verschiedene Ziele,
verschiedene Anforderungen. Alle bieten sie aber
das gleiche: Als Stipendiat erhältst du monatlich ei-
ne Studienkostenpauschale in Höhe von 300 Euro,
und, falls du BAföG-berechtigt bist, auch noch den
BAföG-Satz dazu. Außerdem gibt ein umfangreiche
Angebote an Seminaren, Events und anderen Ver-
anstaltungen zu verschiedensten Themen, die sich
auf jeden Fall lohnen, und, würdest du sie selbst be-
zahlen, einen Heiden Batzen Geld kosten würden.

Um an ein Stipendium zu kommen, musst du dich
bewerben und an einer Auswahltagung teilnehmen.
Hier punktest du vor allem mit deinen Leistungen,
aber auch mit ehrenamtlichem und politischem En-
gagement. Und wenn du jetzt denkst: „Ach, so viel
Aufwand, das krieg ich eh nicht.’", versuch es trotz-
dem, es lohnt sich.

Die Rennerei mit dem An- und Ummelden

Sobald du ein Zimmer gefunden hast, ist ein Be-
such bei einem der Bürgerämter Pflicht. Dort soll-
test du dich bis eine Woche nach dem Einzug an-
bzw. umgemeldet haben. Hier gilt es dann auch zu
entscheiden, ob du in Bonn deinen Hauptwohnsitz
(Erstwohnsitz) oder Nebenwohnsitz (Zweitwohn-
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sitz) melden willst. Meist wird der Ort des Stu-
diums vom Einwohnermeldeamt als Hauptwohn-
sitz angesehen, da Studis dort üblicherweise mehr
Zeit verbringen als beispielsweise bei ihren Eltern.
Wenn dein Hauptwohnsitz allerdings nicht allzu
weit von Bonn entfernt ist und du angibst, dass
du die Wochenenden und Semesterferien dort ver-
bringst, dürftest du mit der Anmeldung von Bonn
als Nebenwohnsitz auch keine Probleme bekom-
men. Aber Achtung: In Bonn gibt es inzwischen eine
Zweitwohnsitzsteuer. Über die anfallenden Kosten
solltest du dich rechtzeitig vorher informieren.

Kleine Willkommensgeschenke

Wem es im Prinzip egal ist, wo er oder sie ge-
meldet ist, wird bei einer Entscheidung für Bonn
als Hauptwohnsitz von der Stadt sozusagen be-
lohnt, und zwar mit einem Gutscheinheft für Thea-
ter, Museum, einen Schwimmbadbesuch und ähnli-
ches. Daneben gibt es für Studenten, die sich durch
BAföG finanzieren, noch die Möglichkeit, den so ge-
nannten Bonn-Ausweis zu beantragen. Dieser bie-
tet ebenfalls einige Vergünstigungen. Anträge kön-
nen beim Sozialamt in Beuel, im alten Duisdor-
fer Stadthaus sowie im Godesberger Rathaus ge-
stellt werden. Bei manchen Studierenden kann die
Anmeldung des Erstwohnsitzes in Bonn allerdings
zum Wegfall eines Kinderfreibetrages bei den El-
tern führen, was wiederum von deren Einkommen
abhängig ist. Hör dich also am besten erst mal um,
bevor du dich endgültig entscheidest. Du kannst
bei der Anmeldung deines Wohnsitzes übrigens be-
stimmen, dass deine Daten nicht an politische Par-
teien weitergegeben werden dürfen (etwa, falls du
keine Post von einer dir unsymphatischen Partei be-
kommen möchtest).

Befreiung vom Rundfunkbeitrag

Letztlich kannst du dich finanziell auch noch
durch die Beantragung einer Rundfunkgebühren-
befreiung beim Beitragsservice, kurz Beitrags-
service, entlasten. Diese Befreiung steht BAföG-
und einigen Sozialhilfe- und Arbeitslosengeld II-
Empfängern zu.

Der Sozialtarif fürs Telefon

Wer ein eigenes Telefon hat, kann mit der
Rundfunkbeitrag-Befreiung in der Hand auch
gleich noch den Sozialtarif der Telekom beantra-
gen. Durch den Kampf am Telefonmarkt ist die-
se Vergünstigung allerdings etwas zusammenge-
strichen worden. Zurzeit können lediglich Freiein-
heiten im Wert von 6,94 Euro pro Monat in An-
spruch genommen werden, wobei die volle Grund-

gebühr zu zahlen ist. Dies gilt sowohl für analoge,
als auch für ISDN-Anschlüsse. Der Haken an der
Sache ist allerdings, dass diese Einheiten nur für
Telekom-Gespräche zählen. Zur Zeit ist das, wenn
überhaupt, also nur noch für Ortsgespräche inter-
essant. Aber Vergünstigungen nimmt man gerne,
zumal wenn der Aufwand wie hier gering ist. Meist
reicht es, die Befreiung vom Rundfunkbeitrag bei
einer Telekomniederlassung vorzulegen und einen
Antrag auszufüllen, das war’s. Ausnahmen bilden
allerdings WG-Telefone.

Privat krankenversichert? Aufgepasst!

Nun noch ein letzter Tipp. Wenn du bei der Ein-
schreibung bei einer privaten Krankenversiche-
rung versichert bist, etwa über deine Eltern, soll-
test du dir überlegen, ob du das auch wirklich blei-
ben möchtest. Eine solche Festlegung wie die da-
mit vebundene Befreiung von der Krankenversiche-
rungspflicht für das gesamte Studium hat entschei-
dende Nachteile. Ein Wechsel während des Studi-
ums von einer privaten in eine gesetzliche Kranken-
kasse ist dann beispielsweise nicht möglich. Das
wird teuer, sobald du etwa aus Altersgründen nicht
mehr über die Eltern mitversichert werden kannst
und deine Beiträge selber zahlen musst.

Die Mensa

Solltest du dich ab jetzt regelmäßig in der Uni auf-
halten, wirst du nicht um die Mensa herum kom-
men. Auch wenn der Ruf von Mensen nicht so gut
ist, kann sich das essen durchaus sehen lassen
und du findest hier alles um dich Mittags zu sät-
tigen. Aber Vorsicht! die Campo-Mensa hat leider
kein Abendessen und die Essensausgabe ist nur bis
14.30 geöffnet.

Also los!

Auchwenn du neben demStudium jobbenmöchtest
oder musst, solltest du dich über Dinge wie Sozial-
versicherungspflicht oder die Einkommenshöchst-
grenze für den weiteren Erhalt des Kindergeldes
erkundigen (siehe Sozialinfo des AStA). Nun also
viel Erfolg im Paragrafendschungel und keine Pa-
nik - es gibt eine Menge Leute und Stellen, die dir
gerne weiterhelfen.
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Wohnungssuche
Für die meisten wird sich das Wort Zimmersuche erst einmal abschreckend anhören, aber – keine Panik,
es gibt eine Menge Möglichkeiten, ein gemütliches und preiswertes Zimmer zu finden.

Du willst einen Wohnheimplatz?

Zum einen kannst du dich um einen Platz in ei-
nem der 33 Wohnheime des Studentenwerkes be-
werben. Am besten informierst du dich aber gut
über die jeweiligen Wohnheime, da die Wohnungen
(ähem, Zimmer) und ihre Einrichtungen stark dif-
ferieren: Es gibt zum Beispiel Zimmer mit eigener
„Küche“ und „Bad“ (das sind die Apartments) oder
solche, in denenman sich Selbigesmit anderen Stu-
dis teilen muss. Wichtig ist hier auch der Standort.
Tannenbusch oder Bad Godesberg sind nicht für je-
den zu empfehlen, da hier angeblich mehr „passie-
ren“ soll.

Mittlerweile sind nahezu alle Wohnheime in Bonn
per Glasfaser-Standleitung direkt an das Universi-
tätsnetz und damit auch ans Internet angeschlos-
sen. Infos zu den einzelnen Wohnheimen sowie die
Bewerbungsunterlagen gibt es auf der Homepage
des Studentenwerks.

Vor kurzem wurden sämtliche Gebäude des Stu-
dentenwerks auf Bauschadstoffe untersucht. Die
Ergebnisse sind auf der Webseite des Studenten-
werks zu finden.

Nach deiner Bewerbung erhältst du hoffentlich
bald ein Wohnungsangebot. Falls nicht, kann es
sich lohnen, mal beim Studentenwerk nachzuha-
ken, möglicherweise hat der Hund des Postboten
euren Mietvertrag gefressen. Das ist alles schon
vorgekommen.

Angebote von Stadt, Uni und AStA

„Zimmer frei?!“ ist eine gemeinsame Kampagne
des AStA, der Hochschulen, der Stadt Bonn, des
Rhein-Sieg-Kreises und einer Reihe von Partner-
einrichtungen, um auf die problematische Wohnsi-

tuation von Studierenden aufmerksam zu machen.
Im Internetportal ✇✇✇✳③✐♠♠❡r❢r❡✐✲❜♦♥♥✳❞❡ wer-
den Studierende und Wohnraumanbieter zusam-
mengeführt, hier gibt es viele private Wohnungsan-
gebote und Informationen zur Wohnungssuche in
Bonn.

Eine kurzfristige Unterbringungsmöglichkeit für
Wohnungssuchende bietet das „Sofa frei?!“-Projekt
des AStA. Hier kannst du nach dem Prinzip des
Couchsurfing für ein paar Tage bei anderen Studie-
renden unterkommen, während du auf der Suche
nach einer eigenen Wohnung bist, oder Suchenden
einen Schlafplatz zur Verfügung stellen. Angebote
können auf ✇✇✇✳s♦❢❛❢r❡✐✲❜♦♥♥✳❞❡ eingestellt und
abgerufen werden.

Weitere Angebote findet ihr im Unihandbuch des
AStA.

Der freie Wohnungsmarkt

Erfahrungsgemäß wird die Lage auf dem Woh-
nungsmarkt kurz vor Beginn des Semesters deut-
lich schwieriger. Deswegen sollte man möglichst
früh mit der Wohnungssuche beginnen. Wenn man
dann schon einen Monat früher die Miete bezahlt,
sind das Peanuts gegenüber dem, was man sonst
eventuell für ein spät gemietetes teureres Zimmer
zahlt. Wenn der Vorlesungsbeginn naht, kann es
sich aber auch lohnen, erstmal ein kleines oder
teures Zimmer zu nehmen, bevor man unter einer
Brücke nächtigen muss. Normalerweise sollte man
spätestens abWeihnachten eine passende Gelegen-
heit finden (oder sich einen wärmeren Schlafsack
kaufen).

Für alle, die ihr Glück auf dem freien Wohnungs-
markt versuchen möchten, sind hier noch einige
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Anlaufstellen aufgeführt: der Glaskasten mit Woh-
nungsangeboten im AStA-Flur (Nassestraße); Mon-
tags, Mittwochs und Freitags die Annonce, der
General-Anzeiger, das Bonner Anzeigenblatt (je-
weils Mittwochs und Samstags), WG-Gesucht, die
Schnüss mit WG-Angeboten und natürlich die un-
zähligen Anschlagbretter in den Mensen, Cafeteri-
en, Instituten und in der „blauen Grotte“ im Haupt-
gebäude. Auch eBay Kleinanzeigen hat einen Be-
reich für Mietgesuche und -angebote. Das Studen-
tenwerk bietet darüber hinaus auch eine freie Zim-
mervermittlung an. Entweder du rufst dort an (sie-
he Adressenteil) oder du durchstöberst die dort
ausliegenden Ordner nach passenden Zimmern

oder Wohnungen. Ausländische Studenten, die ver-
mutlich längere Zeit in Deutschland studieren wer-
den, wenden sich am besten an das Akademische
Auslandsamt.

< ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳✇❣✲❣❡s✉❝❤t✳❞❡✴

< ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳st✉❞❡♥t❡♥✇❡r❦✲❜♦♥♥✳❞❡✴

✇♦❤♥❡♥✴

< ❤tt♣✿✴✴✇✇✇✳st✉❞❡♥t❡♥✲✇❣✳❞❡✴♣❛rt♥❡r✴

❆❙❚❆✲❇♦♥♥✳♣❤♣

Weblinks ❤tt♣s✿✴✴✇✇✇✳❢❛❝❤s❝❤❛❢t✳✐♥❢♦✴❧✐♥❦s

Foto: Barbara Frommann

zimmerfrei-bonn.de „Zimmer frei?!“ ist eine gemeinsame Kampa-
gne der ASten, der Hochschulen, der Bundesstadt Bonn, des Rhein-
Sieg-Kreises und einer Reihe von Partnereinrichtungen, die sich ge-
meinsam der Schaffung von studentischem Wohnraum verschrieben
haben.
Hier findet ihr vielleicht Wohnungsangebote, die noch nicht auf den
einschlägigen Portalen zu finden sind. Die Angebote lassen sich nach
Wohnung/WG/kurzfristiges Wohnen, Preis und Größe filtern.

sofafrei-bonn.de Mit der Sofafrei-Plattform will der AStA eine Übergangslösung anbieten, von
der aus ihr euch nach euren eigenen vier Wänden umschauen könnt. Dafür stellen euch Leute,
die bereits in Bonn studieren, ein Sofa, einen Platz für eure Luftmatratze oder ein Gästezimmer für
eine Nacht oder mehrere Nächte zur Verfügung, sodass ihr einen Ausgangspunkt zum Durchstarten
habt. So lernt ihr auch vor Beginn des Studiums schon mal andere Studis kennen.

Zimmer oder Sofa frei?

„Trade Expert“, Quelle: xkcd.com/727/

47



Inform #102

Kneipen und Kulinarisches
Nachdem wir dich nun über alles Wichtige rund um das Studium nähergebracht haben, haben wir zum
schluss noch einmal eine Liste für dich in der es nur um das leibliche Wohl geht. Egal ob nett essen mit
der Freundin, die Nacht durchfeiern oder durch die Kneipen ziehen mit den Jungs, hier findet ihr die für
uns wichtigsten Kneipen, Clubs und Kulinarischen Orte in Bonn.

Alter Zoll

Brassertufer Nicht nur Boule-LiebhaberInnen
kommen an Bonns Open-Air-Abfüllstation Nummer
eins auf ihre Kosten: Ob der Rausch nun vom teu-
er am Bierstand erworbenen oder aber vom kos-
tengünstig beim Uni-Grill eingekauften Dosenbier
stammt – hier ist der Ort, an dem an sonnenträchti-
gen Tagen das Bonner Sehen und-gesehen-werden-
Festival stattfindet.

Billa-Bonn

Rheingasse 14 Das Billabong (Ex-Lampe) bietet
australisches Bier und Ambiente. Es liegt nach Um-
zug aus der Altstadt mittlerweile nicht mehr per-
fekt zentral nahe der Oper, was Freunden von gu-
tem Bier aber keinen Abbruch tun sollte. Foster’s
und Lager bestellen und glücklich in die Ecke.

Calador

Wesselstraße 4 und Sterntorbrücke 2 Tradi-
tionelle Suff-Cuisine in neuer Location, die zwar
viel vom versifften Eck-Imbiss Charme eingebüßt
hat, aber immer noch nahe des Hauptbahnhofs, und
neuerdings am Friedensplatz, auch spätnachts für
jeden eine Mahlzeit bietet, der sie sucht.

Carpe Noctem

Wesselstraße 5 Genau gegenüber ist einer der
ältesten Clubs in Bonn. Hier spielt der DJ die Mu-
sik aus einem VW Bus heraus. Hier findest unter-
schiedlichsteMusikrichtungen, egal ob Charts oder
auch was alternatives.

Cream Company

Sterntorbrücke 13 Ein neues Cafe dass sich vor
allem durch kulinarische Besonderheiten auszeich-
net: Neben dem klassischen Küchen werden hier
nach Wunsch mit vielen Extras wie Obst, Schoko-
riegeln oder Nüssen verfeinerte Waffeln, sowie so-
genannte Ice Rolls hergestellt. Was das ist? Findet
es raus!

Dubliners

Maxstraße 18-20 Großer Irish Pub mit viel Platz
und Events wie Karaoke, Bier-Pong oder einem
Quiz. Während man dem Personal leider Rechen-
Schwächen nachsagt, muss sich das Etablissement
selbst nicht verstecken.

The Fiddlers

Frongasse 9 Irische Atmosphäre zu un-irischen
(sprich: hohen) Preisen bietet das Fiddler’s in En-
denich. Teils wartet es mit überraschenden kulina-
rischen Seltsamkeiten auf: Bonns einziger frittier-
ter Schokoriegel ist hier daheim.

Hans im Glück

Friedensplatz 14 Auch Burgerfreunde kommen
in Bonn auf ihren Geschmack. Mitten in Bonn am
friedensplatz liegt das Hans im Glück, welches
nicht nur durch die klasse Burger besticht sondern
auch durch die märchenhafte Deko in Form von Bir-
kenstämmen im gesammten Lokal.

James Joyce

Mauspfad 6-10 Urige Irish-Pub Atmosphäre,
zentral (aber nicht ganz trivial findbar) in einer
Gasse nahe des Münsterplatzes. Hier gibts das üb-
liche Sortiment und einfache Küche für den hung-
rigen Durstigen.

48



erhOEte temperaturen

Limes

Theaterstraße 2 Wer sich einmal quer durch die
Bierkultur trinken möchte ist hier genau richtig.
Egal ob Kölsch oder Bier aus Tschechien, hier findet
man alles was das Herz eines Bierfreundes begehrt.
Aber nicht nur Biertrinker kommen hier auf ihre
Kosten. Neben Cider gibt es noch weitere Bieral-
ternativen. Wer bei all den Erfrischungsgetränken
noch Hunger bekommt kann sich an dem kostenlo-
sen Brot, welches das Limes dank Foodsharing an-
bietet, bedienen. Sehr zu empfehlen ist jedoch die
Bierweltreise. Für 25€ gibt es nämlich Biere aus 10
verschiedenen Ländern.

MoschMosch

Kesselgasse 2 Nudelsuppen und Reisgerichte,
das sind die Spezialitäten des MoschMoschs. Wer
leckere japanische Küche mag, der kommt hier auf
seine Kosten. Empfehlenswert ist zudem der haus-
gemachte Eistee, um den Durst beim Essen zu stil-
len.

Musiktruhe

Maxstraße 40 Stimmungsvolle Einrichtungen
mit lauter Musikinstrumenten an den Wänden und
an der Decke. Gemischtes Publikum und allerlei
Spaß bei Dart und Billard. Gelegentlich bietet die
Musiktruhe Livemusik sowie tolle Stimmung an
Karneval.

N8schicht und N8lounge

Bornheimer Str. 20-22, Franzstraße 41 Zwei
Clubs, ein Besitzer. Direkt am Stadthaus gelegen
sind die beiden Clubs immer gut besucht. Über ei-
ne Tür in der Ecke kannman auch ganz leicht in den
anderen Club rübergehen, ohne ein zweites Mal
zahlen zu müssen.

Rosis’s Grill

Wiesenweg 40 kleiner Schnellimbiss mit Famili-
ärer Atmosphäre in Uni nähe.

Das Sofa

Maximilianstraße 8 Gemütlicher Club in Wohn-
zimmeratmosphäre. Sehr beliebt ist das Sofa für
die regelmäßig stattfindenden Mottopartys. Von
den 80ern bis zu Rammstein ist jegliche Musikrich-
tung vertreten.

Tacos

Bonngasse 7 Cocktails und gute mexikani-
sche Küche findet man nahe des Bertha-von-
Suttnerplatzes. Das Tacos hat eher Happy Öff-
nungszeiten als Happy Hour: Abgesehen von einer
Pause von 22 bis 23 Uhr gibts hier fast alles zum
halben Preis. Halber Preis ist immer noch passend
hoch - aber für gute Cocktails einzigartig günstig!

Tuscolo

Gerhard-von-Are-Straße 8 Das Tuscolo ist ein
Italiener mit für studentische Verhältnisse durch-
aus hohen Preisen, die er durch Qualität und Quan-
tität vor allem bei den Pizzen auszugleichen weiß.
Wer eine der gigantischen Pizzen alleine schafft:
Chapeau!

Uni Grill

Am Neutor 8 Beliebt bei vielen Studenten haust
der Uni Grill direkt am Hauptgebäuder der Uni.
Nicht nur die gute Lage sondern auch die Happy-
Hour, in der es Döner und falafel für 2€ gibt, macht
es zu einer guten Alternative für den Hunger zwi-
schendurch.

Untergrund

Kesselgasse 1 Noch ein gemütlicher Club mit
verschiedensten Mottos. Immer wieder mit dabei
sind 90er- und Neon-Partys.

Voyager

Rheingasse 7 Das Voyager ist fast schon ein
Muss für den geneigten Nerd: Mehrere hun-
dert Brettspiele bieten Unterhaltung zu einer gu-
ten, sehr alternativen Getränkeauswahl rund um
Selbstgemachtes und Importiertes. Auch seltene-
re Genüsse wie Met oder englische Biere findet
man auf der Karte. Und für Events wie Stammtische
oder ein Nerdquiz ist im Voyager immer Platz!

Die Wache

Heerstraße 145 Wer hier nicht versackt ist,
war nie in Bonn trinken. Die Wache hat ein
Standard-Getränkessortiment, ist charmant versifft
und glänzt durch Öffnungszeiten bis stolze 5 Uhr
morgens. Auch finden hier Klassiker wie das mon-
tägliche Wache-Bingo statt.
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